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Bekanntmachung. 

Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 
Liſte werden alle diejenigen, hier wohnhaften, wenn auch 
nur in Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienſtverhältniſſen ſtehen⸗ 
den jungen Leute, welche im Jahre 1822, und alle die⸗ 
jenigen, welche in einem der Jahre von 1818 bis 1821 
incl. geboren ſind, aber ihrer Militair⸗Dienſtpflicht noch 
nicht genügt haben, und mit keinem Invaliden⸗ oder 
Armee⸗Reſerveſchein verſehen ſind, in Folge zuvor mit 


dem Hochwohllöblichen Magiſtrat gepflogener Berathung, 


aufgefordert, ſich auf dem hieſigen Rathhaͤus lichen Für⸗ 
ftenfaale in folgenden Terminen vor dem zu Aufnahme 
der Stammrolle geordneten magiſtratualiſchen Commiſ⸗ 
ſion einzufinden und ihre Eintragung zu gewärtigen. 
8 — haben ſich hierzu zu melden des Morgens früh 
r: 
am 5. April diejenigen der gedachten militairpflichti⸗ 
gen Leute, welche im 1. Polizei = Commiffariat 
wohnen; — 
am 6. deſſelben Mts. die des 2. Polizei⸗Commiſ⸗ 
ſariats; 
am 7. d. Mts. die des 3. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 8. d. Mts. die des 4. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 9. d. Mes. die des 5. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 11. d. Mts. die des 6. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 12. d. Mts. die des 7. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 13. d. Mt s. die des 8. Polizei⸗Commiſſariats. 
Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizei⸗Com⸗ 
miſſariat ſeine Wohnung gehört, wird auf Befragen bei 
dem ihm zunächſt wohnenden Polizei ⸗Commiſſarius 


Auskunft erhalten. 


Diejenigen dieſer jungen Leute, welche ſich nicht mel⸗ 
den und die unterlaſſene Meldung bei der ſpäter zu ver⸗ 
anſtaltenden Nach⸗Reviſion nicht hinreichend zu entſchul⸗ 
digen vermögen, werden nicht nur ihrer Reclamations⸗ 
Gründe verluſtig werden, fondeen ſollen auch, wenn fie 
zum Militairdienſt tauglich befunden werden vor allen 
andern Militairpflichtigen zum Dienſt eingeſtellt 
werden. 

Für die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormünder 
oder Verwandten erſcheinen. £ 
Breslau, den 12. März 1842. 
Königliches Polizet = Präftdium. 


Bekanntmachung. 


Die in Nr. 61 der Breslauer Zeitung unterm Sten 
d. Mts. erlaſſene Bekanntmachung wird auf Verfügung 
des Königlichen General⸗Poſtamts dahin berichtigt, daß 
die zwiſchen Jauer und Neumarkt mit dem Iſten k. M. 
anfangende Perſonenpoſt - 
aus Jauer täglich 10 Uhr Vormittags abgehen, 
im Neumarkt „ 2 ,„ Nachmittags eintreffen, 
aus Neumarkt, 2½ % („ zurückgehen u. 
in Jauer „ 6% „ Abends eintreffen wird. 
Breslau, den 26. März 1842. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. April c. ab wird die Erhebung des Bier⸗ 
und Hopfengeldes aus dem Amts⸗Lokale der großen 

ange in die Communal⸗Steuer⸗Reſten⸗ 
Caſſe auf dem Rathhaufe verlegt. 

Die 5 Brauerei = Inhaber werden hiervon 
zur Beachtung bei ihren Einzahlungen mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Abfertigungs⸗ 
ſtunden der gedachten Caſſe auf die Zeit von 8 bis 

2 uhr Vormittags und von 2 bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags täglich, Sonn⸗ und Feſttage ausgenom⸗ 
men beſtimmt find, x 

Breslau, den 27. März 1842. 

Zum Magiſtrat hiefiger Baur und Reſidenzſtadt 
verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


tragene Werk vorfindet. 


Die Expedition iſt anf. der Gerrenfirase Nr. 20. 


Mittwoch den 30. März 


g Bekanntmachung. 

Die diesjährige Nachprüfung im hieſigen kathol. 
Schullehrer⸗Seminar findet am 2. und 3. Mal ſtatt. 
Das Nähere im Amtsblatte! 

Breslau, den 28. März 1842. 

Barthel. 


Inland. 


Berlin, 25. März. In der Kabinetsordre an den Hrn. v. 
Savigny, wodurch dieſem Miniſter die Geſetzreviſion übertra⸗ 
gen wird, ſpricht der König die Erwartung aus, daß der Mi⸗ 
niſter dieſe Arbeit binnen einigen Jahren vollenden werde. 
Hierfür ſind allerdings alle Ausſichten und Garantien 
vorhanden, ſowohl in den perſönlichen Eigenſchaften des 
Hen. v. Savigny, als auch in der Ausſicht, mit wel: 
cher derſelbe ohne Zweifel bei Zuſammenſetzung ſeines 
Miniſteriums verfahren wird, als auch endlich in dem 
Zuſtande, in welchem der neue Miniſter das ihm über⸗ 
Mag in letzterer Beziehung 
Hr. v. Savigny nach einem ganz neuen Plane, nach 
anderm Syſteme, nach andern Grundſätzen, das Werk 
der Geſetzreviſion aufnehmen, oder mag er in eini⸗ 
gen oder andern Zweigen der Geſetzgebung das bisher 
befolgte Syſtem und die bisher angewandten Grundſaͤtze 
beibehalten, alſo nur weiter bauen an dem einmal auf⸗ 
gerichteten Gebäude, immer findet er in dem vorhande⸗ 
nen großen, von den erſten und tüchtigſten Juriſten des 
preußiſchen Staates zuſammengetragenen und geordneten 
Schatze von Vorarbeiten eine Erleichterung, welche ſeine 
Vorgänger mit Jahre langen Anſtrengungen erſt noch 
herbeiſchaffen mußten. Gleichwohl muß eine baldige 
Beendigung der Geſetzreviſion unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden in einem hohen Grade prodlematiſch bleiben, fo 
lange dem Uebel nicht dort abgeholfen wird, wo es ſei⸗ 
nen eigentlichen Sitz hat, Inſoweit das Miniſterium 
für die Geſetzreviſion ſelbſt mit der Gefegrevifion zu thun 
hat, wird dieſe ohne vieles Bedenken binnen wenigen 
Jahren zu beendigen fein; das Miniſterum v. Kamptz 
hat gleichfalls unter und trotz aller jener Vorarbeiten eine 
Menge, den beiweitem größten Theil der ihm aufgege⸗ 
benen Geſetzentwürfe zu Stande gebracht, und wenn das 
Miniſterium v. Savignp dieſe beibehalten will, fo iſt 
ſeine Arbeit ſogar nur eine wenig umfangreiche. Allein 
wenn dennoch bisher kein Geſetzentwurf zu einem wirk⸗ 
lichen Geſetz hat erhoben werden können, ſo lag dies an 
den fernern Stadien, welche die Geſetzreviſion außerhalb 
des Miniſteriums für dieſelbe zu durchlaufen hat. Von 
dieſem Miniſterium werden die Entwürfe dem Staats⸗ 
miniſterium vorgelegt; vom Staatsminiſterium gelangen fie 
an eine Commiſſion oder Sektion des Staatsraths; von 
dieſer Commiſſion oder Sektion an das Plenum des 
Staatsraths, von da endlich zur Sanction des Königs. 
Ob fie nicht noch unterdeß auch den Landtagen vorge⸗ 
legt werden, ſteht dahin; bei den Provinzialgeſetzen iſt 
es wenigſtens gewiß, und beim Strafrecht ſoll es einzel: 
nen Landtagen zugeſichert fein. Daß in der. Einrichtung 
dieſer Stadien oder doch zum mindeſten in der Behand⸗ 
lung der Sachen in denſelben Aenderungen getroffen wer⸗ 
den müſſen, leuchtet wohl Jedem ein, der, ohne auch 
ſelbſt mit dem Mähern vertraut zu fein, nur einzelne 
Thatſachen gehörig würdigt. So ift z. B. der Entwurf 
des Strafgeſetzbuchs von Hrn. v. Kamptz bereits im J. 
1836 fertig vorgelegt worden, und erft in dieſen aller⸗ 
letzten Tagen hat der Staatsrath ſeine Berathungen über 
denſelben vollendet. Der Entwurf eines neuen Eheſchei⸗ 
dungsgeſetzes iſt ſogar ſchon im Jahre 1834 vorgelegt 
worden, ohne daß bis jetzt ein definitiver Beſchluß dar⸗ 
über gefaßt iſt; mehrere andere Entwürfe, welche Gegen⸗ 
ſtände von nicht minderer Wichtigkeit betreffen, liegen 
ſeit 1838 und 1839 vor. 5 (L. A. 3.) 

Die Königsberger Zeitung, welche früher die 
Erneuerung der preußiſchen Cartelconvention mit Ruß⸗ 


land aus ſtaatswirthſchaftlichen Gründen (in Bezug auf 
die Gränzſperte) widerrieth, ſtellt die Frage in einer ſpä⸗ 
tern Nummer auch unter einem andern Geſichtspunkte 
dar. „Man hörte oft ſagen: Preußens Stellung unter 
den europäiſchen Großmächten erfordete eine innige Ueber⸗ 
einſummung mit Rußland. Aber wir können es nicht 
häufig genug wiederholen: Preußens Stellung erfordert 
vor allem, daß es voranſchreite an der Spitze deutſcher Frei⸗ 
finnigkeit u. deutſcher Geiſteskraft. Noch eine andere höhere 
Rückſichtſpricht entſchieden wider die Erneuerung des Carte ls; 
eine Rückſicht der Menſchenfteundlichkeit und des Edel⸗ 
muths, die in dem Herzen unſers erleuchteten Monar⸗ 
chen noch ſtets Anklang gefunden hat. Preußen bot 
von der Regierung des großen Kurfürften an bis in die 
neueſte Zeit ſtets den Flüchtlingen und Verfolgten aller 
Länder eine Zufluchtsſtätte. Franzoſen, Salzburger und 
Tyroler haben bei uns ein neues Vaterland gefunden, 
das ſie liebend empfing und das jetzt allen Grund hat, 
mit Stolz auf ſeine adoptirten Söhne zu blicken. Die 
flüchtigen Polen ließen durch den Herzog von Suffer 
bei der Anweſenheit Sr. Majeſtät in London eine Bitt⸗ 
ſchrift überreichen, worin ſie die Erlaubniß nachſuchten, 
ſich in Poſen anſiedeln zu dürfen. Die Antwort war 
eines edeln Königs würdig und hat gewiß nicht bloß in 
den Herzen der Polen, ſondern auch im Gemüth jedes 
Preußen, das für allgemeine Intereſſen nicht verſchloſ⸗ 
fen iſt, die herzlichſte Dankbarkeit hervorgerufen. Allein 
allen denen, welche, aus dem Königreich Polen gebür⸗ 
tig, in Folge der polniſchen Revolution ausgewandert 
waren, konnte nichts weiter verſprochen werden, als eine 
Verwendung beim ruſſiſchen Hofe. Die Erlaubniß zur 
Anſiedelung in preußiſchen Ländern konnte ihnen nicht 
ertheilt werden, da Rußland fie in Folge des Cartels 
hätte reklamiren können. 
Carteis kann unſere milde Regierung alſo auch das 
neue Verdienſt ſich erwerben, jenen unglücklichen Flücht⸗ 
lingen eine Heimathsſtätte unter ihren Brüdern in Po⸗ 
ſen zu eröffnen. Eine ſolche Maßregel würde in Poſen 
die glühendfte Begeiſterung erwecken und gewiß auch von 
dem intelligenten Theile der übrigen Nation mit dank⸗ 
barer Freude begrüßt werden. Sprechen wir es laut 
und unumwunden aus: das Cartel mit Rußland bringt 
unſerm Vaterland nicht den geringſten Vortheil, feine 
Aufhebung kann uns nicht ſchaden, wohl aber dazu die⸗ 
nen, Rußland darauf aufmerkſam zu machen, daß wir 
auf unſere Freundſchaft einigen Wirth gelegt wiſſen 
wollen.“ 

Koblenz, 24. März. Se. Erz. der wirkl. Geh. 
Rath und Oder⸗Präſident der Rheinprovinz, Herr von 
Bodelſchwingh⸗Velmede, iſt geſtern von Berlin 
wieder hier eingetroffen. N 


Deut ſchlan d. 


Vom Neckar, 22. März. Die Angelegenheit in 
Baden, wie die Wendung, welche in der würtembergis 
ſchen Abgeordneten⸗Kammer den kirchlichen Zuständen 
Würtembergs gegeben wurde, erregen jetzt nicht blos 


4 


bier, fondern wohl in ganz Deutſchland, ein vorwiegen⸗ 


des Intereſſe. Die Beſchlußfaſſung der Stuttgarter Kam⸗ 
mer über die bekannte Motion des Biſchofs von Rot⸗ 
tendurg mag Vielen unerwartet gekommen ſein, aber 
daß ſie ſo kommen mußte, lag in der Natur des erho⸗ 
benen Streits und in dem Mangel an Begründung des 
von katholiſcher Seite geſtellten Anſinnens. Sowohl 
aus dem Inhalte des bezüglichen Commiſſionsberichtes, 
wie aus der darüber ſtattgehabten parlamentariſchen Be⸗ 
rathung hat ſich klar herausgestellt, wie zum Theil völ⸗ 
lig grundlos, zum Theil ungemein übertrieben die Kla⸗ 
en waren, welche in ſeiner Motion der katholiſche Lan⸗ 


desbiſchof über Eingriffe der Staatsgewalt in die Rechte 


der katholiſchen Kirche, gegen die Regierung glaubte tr: 
heben zu müſſen. — Die ultramontane Partei in Wür⸗ 
temberg wird bekanntlich von dem ritterſchaftlichen Ab⸗ 
geordneten, Freiherrn von Hornſtein, geführt, der noch 


Mit der Aufhebung dieſes 


keinen Landtag vorübergehen ließ, um zum Zwecke ſei⸗ 
ner Richtungen die Regierung, die Stände und das 
Land mit unbegründeten Klagen über Zurückſetzung und 
Beeinträchtigung der Katholiken zu behrligen, Die Re 
gierung konnte anfangs dieſe Angriffe ruhig über ſich 
ergehen laſſen, da ſie in der Regel wieder in ſich zu⸗ 
rückſielen und auf die große Mehrzahl der Staatsein⸗ 
wohnerſchaft, die nicht von vornweg der Vernunft und 
Wahrheit das Ohr verſchloß, keine Wirkung hervor⸗ 


brachten; mit der Zeit aber fanden die Hornftein’fhen |. 


Declamationen bei der weniger ſelbſtdenkenden Minori⸗ 
tät der Katholiken den erwünſchten Wiederhall, zumal 
da es die ultramontane Genoſſenſchaft an direkter und 
indirekter Aufregung nicht fehlen ließ. Bei der Bedeu⸗ 
tung, die dadurch ſolche Umtriebe für die Regierung ge⸗ 
wannen, mußte es derſelben ganz willkommen ſein, dieſe 
Verhältniſſe zu einer entſcheldenden Criſis gebracht zu 
ſehen. Dieſe ward durch die vielbeſprochene Motion des 
Biſchofs von Rottendurg herbeigeführt, eines Mannes, 
der bisher nicht allein durch eine große Mäßigung, ſon⸗ 
dern ſelbſt theilweiſe Indifferenz ſeiner Grundſätze be⸗ 
kannt war. Das Gewiſſen dieſes toleranten und frei⸗ 
ſinnigen Prälaten wußten die Ultramontanen allmälig 
„aufzuwecken“ und ihn zur Begründung der fraglichen 
Motion zu bewegen. Es wird allgemein angenommen, 
daß dieſelbe ihrem Hauptinhalte nach aus der Feder des 
Herrn von Hornſtein hervorgegangen ſei, während ſie 
auch noch Spuren einer dritten Feder nachweiſt, die, 
worauf auch Miniſter von Schlayer anfmerkſam machte, 
eine Lieblingsphraſe hegelſcher Terminologie zum Beſten 
gab. Die Kraft und Entſchiedenheit, mit welcher Herr 
von Schlayer den Beweis führungen des Biſchofs begeg⸗ 
nen und ihre Unhaltbarkeit dokumentirte, liefert ein neues 


Zeugniß für die große ſtaatsmänniſche Umſicht und die 


Energie dieſes aus dem untern Bürgerſtande hervorge⸗ 
gangenen ausgezeichneten Miniſters. — Alle im Groß⸗ 


herzogthum Baden ſich kundgebenden Anzeichen le⸗ 


gen die Wahrſcheinlichkeit nahe, daß die neue Kammer 
der Abgeordneten einen durchaus liberalen Charakter 
tragen werde. Daß die alten oppoſitionellen Elemente 
ſämmtlich wiederkehren werden, darf nicht bezweifelt 
werden; die Wahlbezirke, von welchen die HH. von 
Ißzſtein, Sander, Welcker u. ſ. w. deputirt werden ſol⸗ 
len, hat die öffentliche Stimme ſchon namhaft gemacht. 
Die Auseinanderſetzungen der Karlsruher Zeitung gegen 
die, über die neueſten badiſchen Verwickelungen, namentlich 


in einem wohlberufenen rheiniſchen Blatte erſchienenen, 


eben ſo rückhaltsloſen als geiſtvollen Artikel brachten das 
Land in neue Bewegung, da man wahrnahm, wie bei 
dieſer Gelegenheit gewiſſe Grundſätze weiter ausgeführt 


wurden, die dem Grundgedanken des deutſchen Conſti⸗ 


tutionalismus ſchnurſtracks widerſprechen. 
f (Aelt. L. Z.) 
Freiburg, 21. März. Die oberrheiniſche Kirchen⸗ 
provinz iſt von einem höchſt ſchmerzlichen Verluſte be⸗ 
troffen worden. Der hochwürdigſte Erzbiſchof Ignaz 
iſt heute Abend nach langer, ſchmerzlicher Krankheit, in 
Folge eines hinzugetretenen Schlages, in einem Alter 
von 68 Jahren plötzlich geſtorben. (Karlsc. Ztg.) 


Großbritannien. 


Hamburg, 26. März. Aus einem uns gütigft 
mitgetheilten Briefe aus London vom 21. d. Mts. er⸗ 
ſehen wir, daß einer Erklärung des Vice⸗Präſidenten des 
Handels⸗Büreau, Herrn Gladſtone, zufolge, vor dem 
1. Juni d. J. keine Veränderung in den Ein⸗ 
fuhrzöllen ſtattfinden werde; hinzugefügt wird, 
daß die Anträge der Regierung in Bezug auf den Ein⸗ 
fuhrzoll von Raps: und Leinkuchen wahrſcheinlich 


einer Modification werden unterworfen wer⸗ 


den, in welchem Falle die vorzunehmenden Abänderungen 
möglichſt bald bekannt gemacht werden ſollen. 
(Hamb. Börſenhalle.) 

Das „Chronicle“ enthält eine Mittheilung des jetzt 
in London lebenden ſpaniſchen Prieſters Caſares, in 
welcher derſelbe unter Mittheilung des Pariſer Präfectur⸗ 
Erlaſſes vom 23. Februar d. J., welcher ihn innerhalb 
24 Stunden aus Paris verwieſen hat, über die Weg⸗ 
nahme ſeiner Papiere von Seiten der franzöſiſchen Re⸗ 


gierung Beſchwerde führt und auf das Feierlichſte ſich 


dagegen verwahrt, ein geheimer Agent Eſpartero's 
geweſen zu ſein. Er verſpricht eine beſonders gegen die 
„Preſſe“ gerichtete fpanifche Replik. 5 
Der verftorbene Graf Munfter (f. geſtrige Brest, 
Zig.) war im Jahre 1794 geboren und ein Sohn des 
damaligen Herzogs von Clarence von der berühmten 
Schauſpielerin Mrs. Jordan. Er trat ſchon im J. 
1807 als Cornet in ein Huſaren⸗ Regiment, und ging 
im folgenden Jahre als, Adjutant des Generals Slade 
nach Spanien, in welchem Lande er theils in der Ad⸗ 
jutantur, theus in feinem Regimente bis zum Jahre 
1813 allen Feldzügen mit Auszeichnung beiwohnte und 
in zwölf Hauptſchlachten zugegen war. Im Jahre 1815 
ging er nach Oſtindien und wohnte ſpäter dem Mah⸗ 
rattenkriege bei. Ihm wurde der Auftrag, die Depe⸗ 
ſchen über den Abſchluß des Friedens über Land, eine 
damals noch ſehr gefährliche Reiſe, nach England zu 


bringen, und er gab ſpäter eine Beſchreibung diefer 


Tour heraus. Im Jahre 1819 zum Oberſtlieutenant, 
1830 zum Oberſten ernannt, erhielt er im vorigen Jahre 
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mit dem Range eines General⸗Majors das Commando 


der Truppen in dem weſtlichen Militär ⸗Diſtrikte Eng⸗ 

lands. Er widmete einen großen Theil ſeines Lebens 

dem Studium der aſiatiſchen Sprachen. Von einer 

Tochter des Grafen Egremont hat er ſechs Kinder, von 

zen der älteſte im Jahre 1824 gebome Sohn feine 
tel erbt. s 5 


Jraukreeich. 

Paris, 22. März. (Privatm.) Die Commiffion 
für den Geſetzvorſchlag der Eiſenbahnen hat ihre 
Berathungen beendigt und mit 7 gegen 2 Stimmen 
das von der Regierung vorgeſchlagene Syſtem ange⸗ 
nommen. Die Minorität wollte den Plan der Regie⸗ 
rung auf die große Linie von Lille nach Marſeille, de⸗ 
ren Sektionen von Paris nach der belgiſchen Grenze 
und von Avignon nach Marfeille unverweilt ausgeführt 
werden ſollten, reducfren. Die Kommiſſion hat ſich ſo⸗ 
mit nur noch über untergeordnete Beſtimmungen des 
Syſtems auszuſprechen. Gegen Ende des Monats dürfte 
der Berichterſtattet, Hr. Dufaure, feinen Bericht abge⸗ 
faßt haben und ihrem Gutachten unterlegen und Anfang 
des l. M. die Discuſſion in der Kammer beginnen. — 
Der Meſſager widerſpricht dem von mehreren Blättern 
verbreiteten Gerüchte, als habe der Handelsminiſter, 
Hr. Cunin⸗Gridaine, ſeine Entlaſſung eingereicht. 
Dies Gerücht war ſeit mehten Tagen in Umlauf, hatte 
aber ſo wenig Grund und Boden, daß ich es der Mit⸗ 
theilung nicht werth hielt. Von den eben fo unſinni⸗ 
gen als lächerlichen Demonſtrationen des Havre⸗Handels⸗ 
ſtandes und deſſen Handelskammer ſich zurückzuziehen, 
wäre vom Handelsminiſter nicht minder thöricht als 
feig geweſen. Wohin würde es mit einer Regierung 
kommen, wenn ſie ſich von der erſten beſten Corpora⸗ 
tion zerſtäuben ließe? Wir haben die vertagte Loſung 
der Zuckerfrage nicht gebilligt, wir fanden die Beſchwer⸗ 
den der Benachtheiligten vollkommen begründet; allein um 
dieſem Gehör zu verſchaffen, muß man auf geſetzlichem 
Wege die geeigneten Mittel anwenden. Wenn die Handels⸗ 
kammern der Hafenſtädte ihre Klagen gegen die Vertagung 
vor die Kammern oder den König gebracht hatten, wenn 
ihre Deputirten die Miniſter im Parlamente zur Recht⸗ 
fertigung aufgefordert, wenn ſie trotz dem Beſchluſſe der 
Regierung die Initiative ergriffen und ein Geſetz über 
den Gegenſtand vorgeſchlagen hätte, würden wir das 
ganz natürlich gefunden haben; wenn aber die Handels⸗ 
kammern von Nantes und dem Havre, wenn Herr 
Marmillod, Deputirtet, Hr. D. J. Johnſton, Malre 
vor: Bordeaux ihre Entlaſſung einreichen, finden wir 
das für eben ſo unſinnig als lächerlich, weil eben jene 
Corporationen und Vertreter der durch die Vertagung 
benachtheiligten Intereſſen ſich dadurch außer Stand 
fegen, dem Uebel, worüber fie jammern, auf irgend eine 
Weiſe abzuhelfen. Wird die Zuckerfrage etwa dadurch 
gelöſt werden, wenn weder ſie noch irgend ein anderes 
Handelsintereſſe in Folge der eingereichten Entlaſſungen 
irgend ein Organ mehr hat? Alle dieſe ab irato und 
zweckwidrigen Handlungen verſchwinden jedoch gegen eine 
Erklärung der Wahlen im Havre, die man naiv nennen 
könnte, wäre fie nicht eben fo empörend als ekelhaft. 
Sie werden, drohen ſie nämlich, Candidaten der Oppo⸗ 
ſition wählen, wenn die Regierung das verſprochene Ge⸗ 
ſetz nicht vorlegt. Sie haben alſo bisher konſervative 
Männer ins Parlament einzig und allein deswegen ge⸗ 
ſchickt, damit dieſe ihre fpeciellen Intereſſen verireten. 
Wenn dieſe Maxime allgemeine Regel würde, hätten 
wir ungefähr jeden Monat eine andere Majorität und 
ſomit ein anderes Kabinet. Denn bei jeder Maregel, 
welche die Regierung zu Gunſten eines oder mehrerer 
Departements vorſchlägt, immerhin erſcheinen mehrere 
andere, entweder als minder begünſtigt oder gar benach⸗ 
thelligt dabei. Würden nun die Deputirten der minder 
beglnſtigten oder benachtheiligten Departements deswe⸗ 
gen ihre Entlaſſung einreſchen und die Wähler Oppo⸗ 
ſitions⸗Candidaten ernennen, fo kame es dadurch nicht 
nur zu einem fortwährenden Wechſel der Majorltät und 
der Kabinette, fondern es wäre Überhaupt unmöglich, ir⸗ 
end ein Geſetz der Art durchzuführen. 

{ Die durch das Aufſchieben der Entſcheidung der 
Zuckerfrage hervorgebrachte Aufregung iſt noch im: 
mer im Steigen. Die Blätter aus Bordeaux vom 
19ten beſchäftigen ſich einzig und allein mit dieſem Ge⸗ 
genſtande. Die dortige Handelskammer hat ſich gleich 
nach geſchehener Berathung zu dem Präfekten begeben, 
um ihm die peinliche Lage des Seehandels vorzuſtellen 
Der Präfekt drückte ſeine Theilnahme aus und verſprach, 
das Miniſterlum ſogleich von dem bei ihm geſchehenen 
Schritte in Kenntniß zu ſetzen. Unter andern mußte 
der Präfekt folgende Worte anhören: „die hier anwe⸗ 
ſenden Perſonen, ſämmtlich vermöge ihrer Gewohnheiten 
und ihrer Stellung der Arbeit und Ordnung ergeben, 
erklären, daß ſie bald nun der Verzweiflung Gehör ge⸗ 
ben und dann in der Wahlurne auf die Verachtung 
antworten werden, mit der man ſie behandelt.“ Nach 
dem National de ' Oueſt iſt es in Nantes nicht beſ⸗ 
ſer hergegangen. Die dortige Handelskammer hat ihre 
Entlaſſung eingereicht und an die Deputitten des Un: 
ter⸗Loite⸗Departements iſt eine Adreſſe gerichtet wor⸗ 


Geſetzintwurf vorzuſchlagen. — Die Praͤfekten find bei 


ſolchen Verhältniſſen wie gelähmt, und können über den 


Ausgang der Wahlen nichts verheißen. Die Regierung 
iſt hierbei in einer um ſo ſchlimmern Lage, als ſich 
auch die Ackerbau⸗Departements, in welchen die Rüben⸗ 
zuckerfabrikation einheimiſch iſt, regen, ſo daß die Re⸗ 
gierung hier vollkommen zwiſchen zwei Feuern ſteht und 
nothwendig den einen Theil vor den Kopf ſtoßen muß, 
wenn fie dem andern angenehm handelt. — Daß Herr 
Thiers dieſe Verlegenheit des Kabinets benutzt, um 
mit allen Kräften gegen daſſelbe zu intriguieen und feis 
nen Fall herbeizuführen, iſt natürlich, da er ſicher dar⸗ 
auf rechnet, mit Herrn v. Molé das neue Kabinet zu 
bilden. — Auch der Erzbiſchof von Paris, der 
ſich bisher ganz ruhig verhalten, nimmt plötzlich Theil 
an den politiſchen Angelegenheiten, indem er die Re⸗ 
gierung Eſparteros angreift. Man iſt begierig 
zu wiſſen, ob das franzöſiſche Kabinet dieſe Art von 
Einmiſchung dulden wird. (Fr. Bl.) 


Spanien. 


“Paris, 22. März. (Privatmitth.) Die Ma⸗ 
drider Ztg. v. 14. enthält folgendes Rundſchreiben des 
Gnaden⸗ und Juſtizminiſters an die Biſchöfe: „Der 
römiſche Hof, der ſeit dem Anfange des glücklicherweiſe 
beendigten Bürgerkrieges kein gegen die rechtmäßige Re⸗ 
gierung Spaniens feindſeliges Mittel unbenutzt gelaſſen, 
treibt ſeine Feindlichkeit ſo welt, daß er ſie (die recht⸗ 
mäßige Regierung) als eine Feindin der chriſtlichen Re⸗ 
ligion vor der ganzen Welt darſtellt. Unter dem Vor⸗ 
wande eines allen Gläubigen der chriſtlichen Welt ge⸗ 
währten Jubiläums, auf daß ſie vom Allmächtigen das 
Heil der ſpaniſchen Religion erflehen, hat er (der rö⸗ 
miſche Hof) ſo eben die unterm 1. Februar 1836 und 
dem 1. März 1841 gehaltene Anrede erneuert und, 
ohne die eben ſo beſtimmten als energiſchen Erwiede⸗ 
rungen der ſpaniſchen Regierung auf dieſe zwei Doku⸗ 
mente zu beachten (da dies ihm eben nicht vortheilhaft 
geweſen wäre) tadelt und erklärt er für nichtig, kraft⸗ 
und wirkungslos die Handlungen der repräſentativen Ri⸗ 
gierung ſeit ihrem Urſprunge dis auf den heutigen Tag. 
Punkte in Sachen der Disciplin, die als höchſt beſtreit⸗ 
bar betrachtet werden können, werden vom römiſchen 
Hofe gleichſam als rein dogmatiſcher Natur dargeftellt 


und die von den Staatsgewalten vorgenommenen Re⸗ 


formen als Angriffe gegen die Fortdauer des Katholi⸗ 
zismus unter der frommen Nation Spaniens betrachtet. 
Die Regierung weiß, daß dieſe unfruchtbaren Verſuche 
nichts anders zum Gegenſtande haben, als die Spanier 
zum Ungehorfam gegen die Regierung aufzumuntern, 
obgleich nach den Lehren des Evangeliums die Hirten 
wie ihre Pfarrkinder zum Gehorſam gegen die eingeſetz⸗ 
ten Behörden verpflichtet ſind; Alles das zu dem ſtets 
verfolgten Zwecke, die Anſprüche des Rebellen Don Car⸗ 
los, den die Nation ſo kräftig zurückgeſtoßen hat, zu be⸗ 
günſtigen, die beſtehenden Geſetze, welche durch den Ver⸗ 
kauf der Nationalgüter eine Unzahl von Intereſſen ge⸗ 
ſchaffen, zu bekämpfen und die den materiellen Intereſ⸗ 
ſen des römiſchen Hofes entgegenſtehenden Lehren zu 
verdammen; jenes römiſchen Hofes, der unſer Geld für 
die bewilligten apoſtoliſchen Gnaden empfängt und zu 
gleicher Zeit die Mehrheit der Spanier der Ruchloſig⸗ 
keit beſchuldigt, und auf dieſe Weiſe die Ruhe ihrer 
Gewiſſen und die Achtung, die ſie vor dem Vater der 


Gläubigen hegen, zu trüben. Nun wohlan, der Regent 


des Reichs kann überzeugt fein, daß die Prälaten der 
ſpaniſchen Kirche ſtets ihre Pflichten erfüllen, ſich frem⸗ 
den Befehlen, die die angedeuteten Zwecke beabſich⸗ 
tigen, nie unterwerfen und ſich immer wie gute 
Hirten und friedliche Bürger betragen werden, Seine 
Hoheit der Regent trägt jedoch den Biſchöfen auf, 
falls ſie apoſtolſſche Briefe, datitt vom 22. Februar, 
wodurch öffentliche Gebete zu Gunſten der ſpaniſchen 
Kirche angeordnet und dafür voller Ablaß in Form eis 
nes Jubiläums gewährt wurde, empfangen, ſelbe ſogleich 
dem Miniſter der Gnaden und der Juſtiz, ohne ihnen 
einige Folge zu geben, zuzuſenden. Die Civilbehoͤrden 
werden überdies Übereinſtimmend mit dem Decret vom 
29, Juni 1841 beauftragt, weder deren Circulation, 
noch deren Ausführung zu geſtatten und alle Exemplare, 
deren ſie habhaft werden können, in königliche Hände 
zu überliefern und ihren Untergeordneten zu bedeuten, 
daß jene, welche deren empfangen und ſie den betteffen⸗ 
den Behörden nicht ausgeliefert haben, die im angeführ⸗ 
ten Dekrete ausgeſprochenen Strafen treffen werden. 
Die politifchen Chefs haben die Tribunale erſter In⸗ 
ſtanz anzueifern, von Amtswegen gegen jene, welche die 
Pflicht, die ihnen durch daſſelde Dekret und die darauf 
bezüglichen Geſetze aufgelegt iſt, nicht erfüllen, zu ver⸗ 
fahren. Ich hade die Ehre, Ihnen gegenwärtiges Rund⸗ 
ſchreiben S. H. des Regenten zu ihrer Richtſchnur mit⸗ 
zuthellen. Gott erhalte fie lange Jahre. 
Madrid, 13. März 1842. 


Brüffel, 22. März. In der heutigen Sitzung 
des Affifenhofes von Brabant ſetzte Hr. Hendryckz 
die Vertheidigung des de Crehen fort. Hr. Orts Sohn 


Alonſo. 


den, in welcher dieſe angegangen werden, die Initiative vertheidigte hierauf die Angeklagten Parent und Van 
zu ergreifen, und anſtatt des vertagten einen anderen] Laethem. Das Ende dieſer Vettheſdigungsrede wurde 


— 


—— 


Art. 507 


des Transportes der 
fahrerkapitänen in Unterhandlungen getreten ſind; dem⸗ 


durch einen Vorfall bezeichnet, welcher eine ſonderbare 
Diverſion in den Debatten veranlaßte. Ein 
Schneidergeſelle wurde auf einem Diebſtahl ertappt, als 
er eben die Hände in der Taſche eines Neugierigen im 
Auditorium hatte. Er hatte ein Foulard und ein Paar 
Handſchuhe geſtohlen. Der Präſident faßte kraft des 
der Kriminal⸗Gerichtsordnung einen Prozeß 
Verbal über das Vergehen ab, welches ihm durch einen 
Wachtmeiſter der Gensd'armerſe, welcher zur Verhaftung 
Thäters ſchritt, bezeichnet wurde. Der Kläger wurde 
als Zeuge abgehört. Er erklärte, daß er gefühlt habe, 
wie Hände in ſeinen Taſchen wühlten; er habe deßhalb 
ſeinem Nachbarn Vorwürfe gemacht und zu gleicher 


Zeit gewahrt, daß Sacktuch und Handſchuhe verſchwun⸗ S 


den waren. Dieſe Gegenftinde fanden ſich zu den Fü⸗ 
ßen des Beſchuldigten. Der Präſident fragte, nachdem 
er den Prozeß Verbal durch den Grefſier hatte verleſen 
laſſen, den Beſchuldigten, ob er einen Vertheidiger ge⸗ 
wählt habe, und auf die verneinende Antwort wurde 
Here Vanderton, einer der Vertheidiger Vandermeeren's, 
welcher nur das Wort für die Replik nehmen wird, 
von Amtswegen zum Vertheidiger des Beſchuldigten er⸗ 
nannt. Nachdem der Kläger, der Wachtmeiſter und ein 
gemeiner Gensd'arm als Zeugen gehört waren, trug der 
General⸗Advokat auf die Anwendung des Art. 401 des 
Strafgeſetzbuchs gegen den Beſchuldigten an. Hr. Van⸗ 
derton bemerkte, daß der Hauptbeweis des Vergehens 
fehle. Der Beſchuldigte hatte die geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände, ſagte er, nicht in Beſitz; es iſt alſo kein friſches 
Vergehen vorhanden, wobei er auf friſcher That ertappt 
wurde. Die geſtohlenen Gegenſtände lagen auf dem 
Boden vor dem Beſchuldigten. — Der Hof zog ſich 
zurück, um während der Ausſtellung der Sitzung zu be⸗ 
rathen. Bei Wiedereröffnung der Sitzung verurtheilte 
der Hof den Dieb zu einer dreimonatlichen Gefängniß⸗ 


ſtrafe. 
Sch wei z. 

Der Courrier Suiſſe erzählt aus Wallis folgen: 
den Vorfall: Hr. Magouet, Advokat in Nantes, wel⸗ 
cher in Port⸗Valais ſchöne Pflanzungen beſaß, hatte ſich, 
wie es ſcheint, in Bezug auf dieſe den Haß dir Ge⸗ 
meinde zugezogen. Sein Haus wurde Nachts von den 
Dorfbewohnern, an ihrer Spitze der Syndic, überfallen 
und förmlich beſchoſſen, 18 Kugeln ſollen in ſeine Zim⸗ 
mer gedrungen ſein, glücklicher Weſſe ohne Jemanden 
zu verwunden. Nachdem ſie ſo ihre Wuth ausgelaſſen, 
habe ſich die Bande wieder zurückgezogen. Hr. Ma⸗ 

ouet habe bereits bei der Franzöſiſchen Geſandt⸗ 
chaft Klage eingelegt, und Wallis habe ihm eine Ent⸗ 


Ben ee wenn er von ſeiner Klage abſtehe. 
— Der 


D önig von Preußen hat dem Profeſſor 
Agaſſiz in Neuenburg eine Summe von 3000 Fr. 
zuftellen laſſen, als eine Entſchädigung für die bedeu⸗ 
tenden Opfer, welche dieſer Gelehrte auf ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen verwendet. (Schw. Merk.) 

Jtalie a. 

. Rom, 15, März. Ein in dieſen Tagen gus Liſ⸗ 
ſabon mit Depeſchen für die Regierung eingetroffener 
Courier ward geſtern dahin zurückgeſchickt. Er iſt außer 
den Verhaltungsbefehlen für Monſ. Capaccini der Ueber⸗ 

ringer der vom heil. Vater am vierten Sonntag der 

Faſten (Lätare) geweihten goldenen Roſe, die vom Papft 
alljährlich an irgend einen erlauchten katholiſchen Fürſten 
geſendet wird. — Das Gerücht nennt nun mehre Prä⸗ 
laten, die im nächſten Conſiſtorlum gleich nach Oſtern 
vom heil. Vater mit dem Purpur bekleidet werden 
dürften, unter dieſen den Biſchof von Ancona, Monf. 
Cadolini, den Biſchof von Montefiascone, Monſ. Mattei, 
und Monf. Cagiano, Sekretär der Conſulta. 


Griechenland. 

Athen, 14. März. Die von Nauplia nach den 
Grenzen zur Beſetzung des Paſſes Sourpion unter dem 
Commando des Artilleriehauptmanns Dimitri Bozzaris 
beorderte Feldbatterſe und die berittene Raketierab⸗ 
theilung, zuſammen 4 Kanonen, 2 Haubitzen und 2 
Raketengeſtelle, nebſt der nöthigen Attilleriemannſchaft, 
ben während des Marſches Gegenbefehl erhalten und 
werden ſich bis auf weiteres nach Chalkis begeben; da⸗ 
gegen Find die zwei Eskadrons leichter Reiterei, unter 


den Befehlen des Majors Kalogeropoulus nunmehr in 


eine Diviſton vereinigt in Lamia (Zeituni) eingetroffen. 
Alle Phalangiten der erſten Tetrarchie haben Befehl er⸗ 


balten, in Theben ſich zu verſammeln; das Commando 


derſelben übernimmt Oberſt Kontojanni, Längs des 
Sperchiosfluſſes iſt der Landſturm zu ungefähr 4000 

ann aufgeboten worden. — Von der türkiſchen Grenze 
ſind endlich beſtimmtere Nachrichten in ſo fern einge⸗ 
troffen, daß die daſelbſt ſeit einiger Zeit vorgenommenen 

ruppenaushebungen, deren Zahl überdies durch 
unſichere Gerüchte bedeutend vergrößert wurde, doch für 
eine nach Syrien gerichtete Expedition beftimmt fein 
dürften, indem die dortigen türkiſchen Behörden wegen 
Truppen mit verſchiedenen Kauf⸗ 


nach erſcheinen alle frühern Gerüchte und Vermuthungen 


tlich einer feindlichen Invaſion in das griechi⸗ 
ſche Gebiet immer unwahrſcheinlſcher. — Der Partei: 
gänger Tſamis Karataſſos hält ſich jetzt in Aegina 


auf, ſowie auch det Infurgentenchef Velentzas nach Ge- 
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rigo ſich zurückgezogen haben ſoll. — Das M ititates 
hoſpital in Lamia iſt vor kurzem ein Raub der Flam⸗ 
men geworden, und obgleich von Seiten der Garniſon 
alles Mögliche zur Löſchung des Feuers aufgeboten wurde, 
ſo konnten doch nur dle Kranken, die Kaſſe und die 
Apotheke gerettet werden. J (2. Z.) 
Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 9. Marz. Am 2. März ift 
allen Miniſter⸗Reſidenten und Geſchäftsträͤgern derjenigen 
Mächte, die den Traktat vom 13, Jult, die Dardanellen⸗ 
Schiffahrt betreffend, nicht mit unterſchrieben haben, von 
der Pforte ein Circular zugegangen, worin die Anfrage 
geſchieht, ob ſie dieſem beipflichten wollen. Nach 
yrien werden dieſer Tage 2500 Albaneſer von Sa⸗ 
lonichi aus eingeſchifft werden. — Zwiſchen der Pforte 
und dem perſiſchen Geſandten haben ernſtliche Rei⸗ 
bungen ſtattgefunden. Es Liegen nämlich ſeit langer 
Beit 2000 Ballen perſiſche Seide an der Grenze, die 
nach der Türkei nicht hinein können, weil die Pforte 
ftatt der 2 Proc. Eingangsſteuer jetzt 6 Proc, fordert. 
— In Damaskus ſoll der engliſche Konſul Wood 
förmlich mißhandelt worden ſein. Da indeß dieſe Nach⸗ 
richt aus franzöſiſcher Quelle kommt, ſo verdient ſie we⸗ 
nig Glauben. E. 3.) 
Von der türkiſchen Gränze, 13. März. Eine 
überwältigende Mehrheit in der walachiſchen Generalver⸗ 
ſammlung hat eine Adreſſe an die Regierung des Für⸗ 
ſten votirt, die es ihm unmöglich machen dürfte, in dem 
bisherigen Syſtem fortzufahren, denn die Maßregel der 
Auflöſung der Verſammlung würde die allgemeine Un⸗ 
zufriedenheit, die auf den höchſten Grad gediehene Er⸗ 
bitterung nur noch ſteigern und den Ausbruch bedauerns⸗ 
werther Ereigniſſe unvermeidlich machen. Die Adreſſe 
durchgeht das Syſtem der Regierung und findet in jedem 
Zweige der Verwaltung, in allen genommenen Maßre⸗ 
geln Parteilichkeit. Alle bisherigen Verſprechungen be⸗ 
zeichnet fie als abſichtliche Täuſchungen, die Finanznoth 
als bloß aus unerfüttlicher Habſucht entſtanden. Das 
Defieſt wachſe mit jedem Jahr an, die Kaſſen ſeien er: 
ſchöpft, die Schulden an die Pforte, noch nicht getilgt, 
die Armee vernachläſſigt und unter ihrem geſetzmäßigen 
Stand, die Straßen in dem jaͤmmerlichſten Zuſtand bie 
Ausgaben im Steigen begriffen, das Land ausgeſaugt, 
die Juſtiz fellen Händen andertraut, die Sicherheit des 
Eigenthums durch Mangel einer gehörig geleiteten Feſt⸗ 
ſetzung der Privatrechte gefährdet, die Prozeſſe ohne Ende, 
die Tyranniſirung des Landmanns durch ungemeſſene 
Roboten und durch Plackereien jeglicher Art empörend, 
die Behörden demoraliſirt, alles in der ſchaudererregend⸗ 
ſten Lage. Das Land gehe einer furchtbaren Kriſe ent⸗ 
gegen, der man nur durch Betretung einer andern Bahn 
entgehen könne. Ueberall ſeien Keime der Unordnung 
und bald würden die Anwöhner der Donau genöthigt 
fein, dieſe zu überſchreiten, um in den tüͤrkiſchen Provin⸗ 
zen ein erträgliches Loos zu finden, dem ſie im eigenen 
Lande ſeit Jahren umſonſt entgegenſehen. Dann geht 
die leidenſchaftliche Adreſſe auf die Unruhen von Ibrall 
und zwar nicht auf jene des Februars dieſes Jahres 
allein, ſondern auch auf die Vorfälle des letzten Som: 
mers zurück. Auch dies ſoll die Regierung verſchuldet 
haden, gleich den bevorſtehenden ) und überhaupt alles 
Unheil, von dem das Land Heimgefucht ſein ſoll. Zu 
bedauern iſt es, daß die Generalverſammlung offenbar 
nur den Eingebungen des Haſſes folgend ſich bis zur 
Verleumdung und Verdammung eines Fürſten vergißt, 
der bei allen Fehlern, die man ihm vielleicht mit Grund 
vorwerfen könnte, doch den unläugbaren Vorzug hat, mit 
dem beſten Willen vorzugehen und immer die Wohlfahrt 
ſeines Landes angeſtrebt zu haben. (A. 3.) 
Bra tlow, 24. Februar. Den Widerſachern unſers 
Fürſten iſt an einem und demſelben Tage ein doppelter 
Triumph gelungen. Am 22. d. um Mittag wurde zu 
Buchareſt in der General = Verfammlung mit 38 gegen 
3 Stimmen die höchſt feindſelige Adreſſe angenommen, 
welche den Fürſten beinahe in Anklageſtand ſetzt, und 
in der Nacht des nämlichen Tages (vom 22. zum 23. 
wurde unſer friedliches, emporblühendes Städtchen aber⸗ 
mals der Tummelplatz eines blutigen Aufſtandes. Dem 
Volke war ſo lange und ſo lebhaft vordeclamirt worden, 
daß es durch die Regierung gedrückt ſei, bis ein Theil 
deſſelben ſich erhob, und zwar die aus ihrem Ba: 
terlande geflüchteten, bei uns brüderlich aufgenommenen 
Bulgaren, die zum Dank dafür ſtets zu Unruhen und 
Wirren bereit ſind. Eine bedeutende Anzahl derſelben 
hatte mit einbrechender Finſterniß vor unferer Stadt ſich 
verſammelt und rückte gegen die Kaſerne, wo der Stadt⸗ 
Commandant Obriſt Engel wohnt und in einem Saale 
zu ebener Erde die Waffen der nicht im Dienſte ſte⸗ 
henden Mannſchaft nebſt ſämmtlicher Munition aufbe⸗ 
wahrt ſind. Für dieſen Abend war eine Faſchingsun⸗ 
unterhaltung veranſtaltet, woran auch die höhern Stände 
der Umgegend Theil nehmen ſollten. Ein Lieutenant 
der Reiterei, Petritſchesko, kam vom Lande hereivgefah⸗ 
ren, um ſich an den Obrlſten anzuſchließen. Im Hofe 
der Kaſerne begrüßten ihn ganz unerwartet Schüſſe und 


nach einem tödtlichen Hiebe über den Kopf fiel er unter 


einem Regen von Kugeln und Schroten. Auf dieſen 


*) Ja der Nacht des Tages, an welchem dieſe Adreſſe in 
Bukareſt votirt ward, brachen in Brailow die Unru⸗ 
hen aus. 
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Lärm lief die Beſatzung zu den Waffen. Mehre ein⸗ 
zeln herbeieilende Soldaten nebſt noch einem Offizier 

wurden getödtet, viele verwundet. Dem Obriſten gelang 
es bald das Bataillon zu ſammeln und auch die Civil⸗ 
beamten mit der Polizeimannſchaft ſtießen zu ihm. Nach 
kurzem Gefechte wurden die Meuterer zerſtreut. Sie 
ließen mehre Todte auf dem Platze und 15 Gefangene 
in den Händen des Militairs. So iſt aus der erwar⸗ 
teten Luſtbarkeit eine Nacht der Angſt und Beſorgniß 
für uns geworden. Die Bangigkeit ward dadurch ver⸗ 
mehrt, daß man in der niedern Klaſſe einige Hinnei⸗ 
gung zu den Unruhſtiftern zu bemerken glaubte. Geſtern 
(23) it bei uns der Minifter des Innern, ber. zweite 
Bruder des Fürſten, Banu Michael Ghika, aus Bu: 
chareſt angtkommen, um die Unterſuchung zu leiten. 
Auffallend iſt bei dieſer Unternehmung des niedrigſten 
Pödels die Klugheit ſowohl in der Wahl des Zeitpunk⸗ 
tes als der vorgezeichneten Richtung und das Geheim⸗ 
halten bis zu dem Augenblick des Ausbruches. Br 


Alexandrien, 6. März. Nen 
lich am 23. Febr. nach Kahira zurückgekehrt, gewiſſer⸗ 
maßen ganz unerwartet, denn nach wenige Tage vorher 
empfangenen Briefen ſollte er bis Ende Apel In Ober⸗ 
Egypten verweilen. Man ſchreibt feine Rückkehr det 
Wirkung zu, die der feſte Ton des Briefes Oberſt Bar⸗ 
netti's auf den Geiſt des Paſcha zu üben nicht erman⸗ 
geln konnte. Er wird nun binnen wenigen Tagen hier 
fein, und es wird dann die „Handelsfrelheit“ zwiſchen 
den Konſuln der Mächte und ihm ernſtlich zur Sprache 
kommen. Bereits haben der öſterreichiſche und der eng: 
liſche General⸗Konſul unterm 3. März eine Collectivnote 
an ihn gerichtet, worin ſie nachdrücklſch darauf dringen, 
daß dem Handelstraktat vom 16. Auguſt 1838 ſeine 
volle Anwendung unverzüglich gegeben werde, und. fo 
lange dies nicht der Fall ſei, dürften die Zölle nur auf 
dem frühern Fuß erhoben werden, die ſeit der Einfüh⸗ 
rung des neuen Tarifs zu viel erhobenen Gelder ſeien 
zurückzuerſtatten. Dieſe Note erhielt noch mehr Bedeu⸗ 
tung durch eine Notifikation der erwähnten Konfuln an 
ihre Schutzbefohlenen, worin dieſen angezeigt wird, daß 
fie die in obigem Traktat deſtimmten additionellen zwei 
Proc. nicht zu bezahlen haben, und Schritte gethan 
worden ſeien, damit ihnen dieſe, ſofern ſie bereits be⸗ 
zahlt worden, wieder zurückgegeben werden. (Allg. 3.) 


Amerika. c . 


Ueber das mehrerwähnte Gefecht der btitiſche 
Brigantine „Charybdis“ im Hafen von Cartha⸗ 
gena gegen die Flotille des Inſurgenten⸗Chefs Carmona 
erfährt man folgendes Nähere: „Die btitiſchen Kauf⸗ 
fahrtheiſchiffe „Jane and Sarah“ und die Sloop „Little 
William“ lagen am 6. Januar bei Sapote, als ſie von 
Boten der Flotille Carmona's geentert und gänzlich aus⸗ 
geplündert wurden. Ein am Bord befindlicher Englän⸗ 
der, Oberſt Gregg, wurde nebſt drei andern Paſſagieren 
gefangell abgefuͤhrt und in Carthagena ins Gefängniß 
geworfen. Oberſt Gregg wandte ſich um Schutz an den 
dortigen britiſchen Conſul, welcher aber nichts auszurich⸗ 
ten vermochte, und dem Lieutenant de Courcy, welcher 
die damals in der Nähe des Hafens liegende „Charyb⸗ 
dis“ befehligte, Bericht erſtattete. Dieſer ſandte einen 
ſeiner Offiziere mit einem Briefe an den Commodore der 
in der Bucht von Carthagena geankerten Flotille Car⸗ 
mona's ab, und verlangte in demſelben die unverzügliche 
Freilaſſung des Oberſten und ſeiner Gefährten. Der 
Brief war nicht in ſpaniſcher Sprache geſchrieben, und 
man machte dem Uederbringer deshalb in ſehr übermü⸗ 
thiger Weiſe Vorwürfe, ohne ihm eine zuftiedenſtellende 
Antwort zu geben. Als der Offizier nach ſeiner Rück⸗ 
kehr am Bord der „Charybdis“ feinen Rapport abge⸗ 
ſtattet hatte, ſegelte Lieutenant de Courcy ſofort in den 
Hafen ein; als er aber in demſelben vor Anker gehen 
wollte, feuerte das Schiff des Commodore auf ihn, und 
die „Charybdis“ verlor durch den Schuß das Fock⸗Stag. 
Nun nahm der Lieutenant eine geeignete Stellung ein, 
und zwang, ſo gewagt auch der Kampf des kleinen 
Schiffes gegen die Uedermacht fein mochte, das Schiff 
des Commodore, eine Corvette, nach kurzem Gefechte, in 
welchem daſſelbe 25 Todte verlor, zur Uebergabe. Dar⸗ 
auf wurden eine Brigg und drei Schooner, welche der 
Col vette zu Hülfe kommen wollten, angegriffen und 5 
Minuten, nachdem das Feuer der „Charybdis“ die Brigg 
erreicht hatte, war ſie in Grund geſchoſſen und die 
Schooner ergaben fi bald nachher. Die „Charpbdis“ 
führt nur drei Kanonen, eine lange Kanone in der 
Mitte des Schiffes uud zwei Carronaden, und ihre voll⸗ 
fiändige Beſatzung beträgt nur 55 Mann, die Offiziere 
eingerechnet. Oberſt Gregg und feine Genoſſen ſollen 
gleich nachdem die Aufforderung zu ihrer Freilaſſung ge: 
ſtellt worden war, erſchoſſen worden ſein. Lieutenant de 
Courcy lag nach den letzten in Jamaica eingegangenen 
Nachrichten mit feinen vier Priſen noch vor Cars 


thagena. AN a; 
Eokales und Provinzielies 
Breslau, 29. März. Dem Vernehmen nach iſt der bis⸗ 


herige Direktor des Gymnaſiums zu Kulm, Hr. Richte r, zum 
Profefforder Dogniatit und Moral an der hieſigen kath. theo⸗ 


ogiſchen Fakultät ernannt worden. Man freut ſich 
über dieſe Wahl, indem Hr. Richter für ſo ſtreng or⸗ 
thodor gilt, daß auch die überſpannteſten Ultramontanen 
gegen denſelben nichts einwenden können und die Be⸗ 
ſtrebungen des Hrn. Baltzer, welche bis jetzt vereinzelt 
daſtanden, in ihm einen neuen Mittelpunkt finden 
werden. (Irkf. J.) 


In der Mitte des Monats Mai ſteht der Pro⸗ 
vinz, und namentlich Breslau, ein intereſſantes Er⸗ 
elgniß bevor, nämlich die Eröffnung einer Strecke 
125 oberſchleſiſchen Eiſenbahn (man ſagt bis 


r 


Hr. Dr. Hermes ſagt in der Kölner Zeitung über 
Profeſſor Hoffmann zu Breslau: „In dem Verfah⸗ 
ren, welches gegen einen durch ſeine Forſchungen in dem 
Gebiete der altdeutſchen Litteratur, ſo wie durch ſeine 
harmloſen, leicht hingeworfenen Lieder vortheilhaft be⸗ 
kannten Univerſitätslehter beobachtet wurde, vermögen 
wir weder eine unbillige Härte noch einen Rückſchritt zu 
ſehen. Wem es gegeben iſt, feine Gemüthsbewegungen 
in Verſen ausfirömen zu laſſen, der möge immerhin 
auch dem perſönlichen Aerger und Unmuthe auf dieſe 
u Luft machen, doch ſcheint es uns gerade nicht 
nöthig, dieſe Erzeugniſſe krankhafter Reizbarkeit der gro⸗ 
ßen Menge vorzuführen; und wer dem Kitzel nicht wi⸗ 
derſtehen kann, das Publikum in ſolchen Dingen zu 
ſeinem Vertrauten zu machen, der muß auch darauf ge⸗ 
faßt ſein, die Folgen hinzunehmen, ohne daß er Urſache 
hätte, über ungerechte Bedrückung zu klagen. Selbſt 
wenn die vollkommenſte Preßfreiheit beſtände, was doch 
zur Zeit noch nicht der Fall iſt, würden offendare Ver: 
ſtöße gegen Anſtand, Schicklichkeit und Sitte nicht unge⸗ 
rügt bleiben, und fie dürften das am wenigſten, ſobald 
ſie einem öffentlichen Lehrer zur Laſt fielen.“ 


Breslau, 29. März. Die Geſellſchaft des Herrn 
Gautier, welche ſich in Breslau keines beſonderen 
Faveurs zu erfreuen hatte, gab vorgeſtern, nach Art der 
Guerraſchen und Dumosſchen, auch ein Wettrennen 
im Freien, auf dem dazu geeigneten Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Platze. Nicht leicht dürfte ein ähnliches Unter⸗ 
nehmen unter ungünſtigern Umſtänden ausgeführt worden 
fein. Das allerunangenehmſte Wetter machte den Be⸗ 

ch des Rennens äußerſt gering, fo daß, nach Anſicht 
des Referenten, die ſehr bedeutenden Koſten bei Weitem 
nicht gedeckt worden fein dürften. Wie verlautet, fol 
Herr Gautier, trotz der mitunter recht wackern Leiſtun⸗ 
gen ſeiner Doppel⸗Truppe von Kunſtreitern, Seiltänzern 
und Pantomimiſten, in Summa doch ſehr ſchlechte Ge⸗ 
ſchaͤte gemacht haben, und es iſt ähnlichen Unterneh⸗ 
mern, falls fie nicht im Stande find, die Fou reauſche, 
Tourniaireſche, Guerraſche Vittuoſität in ihrem 
Fache zu überbieten, der Beſuch Breslau's zu widerra⸗ 
then, wo ganz beſonders die Erinnerung an die „klaſ⸗ 
ſiſch gebaute“ Foureau, die graziöſe Ghelia, die 
kühne Louiſe Letard noch lebendig ſind, wo noch 
heute Herzen ſchlagen für jene viel befungenen Roſſe⸗ 
bändigerinnen! — Das heutige Wettrennen bot nichts 
beſonders Impoſantes dar, um fo weniger, als demſel⸗ 
ben auch die im Freien noch viel mehr als bei dem 
tauſchenden Lampenlicht vermißte äußere Pracht abging. 
— Herr Gautier kündigte für Dienſtag eine Wieder⸗ 
holung an, welche jedoch durch das eingetretene Regen⸗ 
wetter gänzlich unmöglich gemacht ſein dürfte. 11. 


Theater. 


Göthe's Fauſt. (Fortſetzung.) Es kömmt jes 
doch noch ärger! Mephiſtopheles ſpricht zu Fauſt: 

„Die ſchönen Bilder, die ſie bringen, 

„Sind nicht ein leeres Zauberſpiel“ u. ſ. w. 
und auf ſeinen Ruf thut ſich die Hinterwand des Zim⸗ 
mers auf, und Fauſt ſitzt plötzlich an einem wirkli⸗ 
chen Mee resgeſtade. Die Wellen, in denen ſich Tri⸗ 
tonen, Nymphen u. ſ. w. baden, ſchlagen ans Ufer, fo 
daß ſich der Zuſchauer für den Moment in das „Dos 
nauweibchen“ verfegt glaubt. Warum zog man nicht 
eine transparente Hintergardine vor, auf welcher man 
die Gebilde wahrnehmen konnte? Es geſchieht freilich 
Alles, ſo wie es die Geiſter ſingen: 

„Andere ſchwimmen 

„Ueber die Seen, 

„Andere ſchweben;“ 
daß aber Göthe gemeint habe, das Geſungene müffe 
nun auch wirklich vor unſere Augen geſtellt werden, 
leugne ich trotz Mephiſtopheles entſchieden. Bel dem 
letzen angeführten Verſe ſteigen wirklich drei oder vier 
Genien in die Suffiten und zlehen lange Schnüre von 
Guitlanden nach! Die Theilnahme an dleſem Schau⸗ 
ſpiel in dem Schauſpiele war auch in der That allge⸗ 
mein! Während die einen in ein bewunderndes Ah! 
ausbrachen, fürchteten die andern, daß den da oben 
baumelnden Kleinen ein Unglück zuſtoßen möchte! Und 
Fauſt? An den war nicht zu denken! Die große 
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Schaar von Genien und verführeriſchen Geſtalten 
hielt die Blicke gefeſſelt, und die lange geſpenſtiſche Fi⸗ 
gur, welche aufſtieg, gab außerdem noch Stoff genug 
zum Rathen, als daß man an Fauſt, welcher ja ohne⸗ 
dieß ſchlief, hätte denken ſollen. Aber was ſollte denn 
das lange Geſpenſt in der Mitte der Genien bedeuten? 
Ich wenigſtens habe vergeblich über die Urſache feiner 
Erſchelnung nachgedacht! Nachdem nun dieſes Spekta⸗ 
kelſtück ohne Unglück vorüberge gangen iſt, entfernt ſich 
Mephiſtopheles, von den vielen Wolken gehindert, nicht 
durch die Thüre, durch welche Fauſt und alſo auch er 
nothwendiger Weiſe hereinkam und wieder hinaus mußte, 
ſondern durch eine Seitencouliſſe. Dieſe Nebenſache 
würde nicht auffallen, wenn man nicht das Beſtreben 
verrathen hätte, ſo minutiös genau als möglich zu fein. 
FR doch ſogar das Pentagramm an der Stitenthür, 
aber um es ſichtbar zu machen, nicht auf der Diele, 
ſondern aufrecht an der Pfoſte, wo es zwecklos iſt, an⸗ 
gebracht! Wer nun das hier ſieht, hat auch das Recht, 
die nagende Ratte zu verlangen! Sollte die Figur aber 
nicht das beſprochene Pentagramm ſein, ſo mußte ſie, 
um Irrthümer zu vermeiden, überhanpt wegbleiben. — 
Der Act war nun zu Ende! Alles war entzückt über 
die allerllebſten Gruppirungen und Kinderchen in der 
Luft. Ja man erklärte hier und da, „ſelbſt in Ber⸗ 
lin ſei Fauſt noch niemals ſo brillant gege⸗ 
ben worden.“ Ich geſtehe, daß mich mitten unter 
dieſen Lobpreiſungen eine ſtille Wehmuth ergriff; denn 
Fauſt, dieſe abſolut national⸗deutſche Figur, hatte mit 
ſich ſpielen laſſen müſſen! Es ſind drei Jahrhunderte 
nöthig geweſen, ehe ſich Fauſt, d. h. der moderne 
Deutſche, aus feinem zufälligen und unweſentlichen Bei⸗ 
werke heraus arbeitete, und jetzt gerade wird dieſes Bei⸗ 
werk wieder mit ängſtlicher Gewiſſenhaftigkeit hervorge⸗ 
zogen! — Die Hexenküche iſt natürlich mit allen Werk⸗ 
zeugen und Geräthen ſo gut ausgeſtattet, wie man es 
nur von einer ſolchen Küche erſten Ranges verlangen 
kann. Doch gerade darin, daß man dieſe Scene mit 
einer ſolchen Wichtigkeit behandelt, hat man des Dich⸗ 
ters Adſicht verkannt! Der Teufel perſifflirt ſich in ihr 
ſelbſt und hält dies Alles, gerade fo wie Fauſt, für ver⸗ 
rückten Unſinn. — Um ſich die Scene, in welcher der 
„böſe Geiſt“ Gretchen erſcheint, nicht entgehen zu 
laſſen, hat man ſie mit der vorhergehenden vereinigt. 
Daraus folgt nun der mißliche Umſtand, daß Gretchen, 
anſtatt im Innern des Domes „unter vielem Volk“ 
zu beten, auf dem freien Platze vor demſelben kniet 
und keine andere Geſellſchaft hat, als ein altes, aſchfar⸗ 
ben gekleidetes Weib, welches man wohl für eine Hexe, 
nicht aber für den böſen Geiſt, d. h. das unmöglich 
darſtellbare böfe Gewiſſen Gretchens, hält. Dieſes 
alte Weib nun hält ihr die lange Rede, während ſich 
Gretchen jammernd vor ihr auf dem Boden windet! 
Mußte nun einmal die Scene um jeden Preis darge⸗ 
ftellt werden, fo durfte man es nicht vermeiden, den 
ganzen Verlauf derſelben wirklich im Innern der Kirche, 
wie der Dichter vorſchreibt, vor ſich gehen zu laſſen. 
Am beſten war es aber ohne Zweifel, dieſe Scene eben 
fo wie die Blocksbergsſcene zu ſtreichen. — Zuletzt re⸗ 
voltirt Mephiſtopheles geradezu gegen die Vorſchrift des 
Gedichtes! Fauſt bemüht ſich vergeblich, Gretchen zur 
Flucht aus dem Gefängniſſe zu bewegen. Indem er nun 
in die Worte „O wär' ich nie geboren!“ ausbricht, er⸗ 
ſcheint Mephiſtopheles nicht, wie es das Gedicht vor⸗ 
ſchreibt, „draußen“, d. h. an der Thür, ſondern plötzlich 
durch die Verſenkung mitten im Gefängniſſe. Freilich 
ſpricht Gretchen: „Was ſteigt aus dem Boden herauf?“ 
jedoch bies auf die Darſtellung übertragen zu wollen, 
würde zeigen, daß man Gretchens Zuſtand underück⸗ 
ſichtiget läßt. Mephiſtopheles iſt für Gretchen über⸗ 
haupt immer das böſe Prinzip geweſen, und fein plötz⸗ 
liches Erſcheinen iſt ihr darum gerade jetzt in ihrem 
halben Wahnſinne um ſo furchtbarer und ſchrecklicher. 
Mephiſtopheles hat ganz einfach draußen gewartet und 
bolt Fauſt ohne alle Zauberkünſte eben fo einfach durch 
die Thüre fort, und verſchwindet keineswegs mit ihm 
durch die Verſenkung! Dieſe Art des Abganges gibt 
noch ganz beſonders zu dem bedenklichen Wahne Ver⸗ 
anlaſſung, als hätte nun der Teufel, wie im Volks⸗ 
mährchen, den Fauſt wirklich geholt, und die Tragödie 
habe durch deſſen Beſtrafung ihr Ende erreicht.“ 
7 ortſetzung folgt.) 
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Für Blumenfreunde. 

Ungeachtet der ſchon mehrfach in den öffentlichen 
Blättern ausgeſprochenen Anregung zur Begründung 
eines Vereins der hieſigen vielen Gartens und Blumen: 
freunde, find dieſelben gegenseitig bis jetzt ſich noch meh: 
rentheils fremd geblieben, und haben ihren Blumenſchaz 
einander verſchloſſen gehalten. 

So hat der im vorigen Jahre durch Herrn Dr. 
Schauer erfolgte Aufruf zur Begründung eines Gar⸗ 
tenbauvereins offenbar darum keinen Anklang gefunden, 
weil das Projekt zu bedeutende Hülfsmittel zu erfordern 
ſchien, an deren Herbeiſchaffung mancher unſerer Gar⸗ 
ten: und Blumenferunde zweifelte, und deßhalb dem bes 
zweckten Unternehmen auch nicht einmal feine geringe 
Unterſtützung entgegen bot. Wir müſſen uns indeß an 
die Worte eines unſerer Dichter: „Groß oder klein, 


Glück kann in beiden ſein“, erinnern. Wenn wir 
auch nicht den, obwohl wünſchenswerthen, großartigen 
Weg einſchlagen können, ſo mögen wir uns doch einſt⸗ 
weilen mit einem klein Unfange begnügen, 
und hoffen, daß der Auf, des Dichters auch an un⸗ 
ſerem Unternehmen ſich !“ ahrheiten dürfte. Wir zwei⸗ 
feln nicht, daß Herr Dr. Schauer ſich mit unſeret Ab⸗ 
ſicht bald befreunden, und durch feinen Beitritt unſere 
Hoffnungen unterſtützen wird. f 7 


Der Zweck dieſer Zeilen iſt, die hieſigen Blumen⸗ 


freunde zu einem Vereine nochmals zu ermuntern, well 
jeder von uns es fühlt, welche Vortheile für uns ſelbſt 
durch ein diesfälliges Zuſammenhalten und vereintes 
Streben hervorgebracht werden kann. Warum ſollten 
Breslaus Blumen⸗ und Gartenfreunde, deren Zahl ge⸗ 
wiß nicht unbedeutend iſt, den an kleinen Orten leben⸗ 
den Blumiſten, die bereits ſeit Jahren dergleichen Ver⸗ 
eine gebildet haben und deren Früchte genießen, nachſte⸗ 
hen, da ihnen doch gewiß eben ſo wiel, wo nicht noch 
mehr und leichter Unterſtützung zu Theil werden dürfte. 
Fort daher mit allen kleinlichen Nebenrückſichten und 
mit jeder weiteren Zögerung zum Verein. Das Gedei⸗ 
hen wird nicht ausbleiben. Hiermit Einverſtandene er⸗ 
ſuchen wir, ſich gefälligſt zun Berathung am 2. April 
d. J. Abends 5 Uhr in dem Winterlokal des 
Koffetier Herrn Menzel, Sterngaſſe Nr. 12, ber 
daſſelbe unentgeltlich für dieſen Abend uns überlaſſen 
hat, einzufinden. Mehrere Blumenfreunde. 


Landwirthſchaftliche Konjunktur. 

Stehen gegenwärtig die Landgüter, nachdem ſie 
in der letzten Zeit um mehr denn 50 pCt. geſtiegen ſind, 
über ihrem wahren, d. h. über dem Werthe, den ſie 
durch Verzinſung des auf ſie angelegten Kapitals reprä⸗ 
ſentiren können? Das iſt eine Frage, die ſich vor allem 
Diejenigen vorzulegen haben, welche damit umgehen, ſich 
anzukaufen. Theuer ift bei jedem zu erkaufenden Ger 
genſtande ein relativer Begriff, und es kann z. B. Je⸗ 
mand ein Gut in der Periode von 1825 — 1831 für 
einen weit niedrigeren Preis gekauft haben, als wofür 
er es eben jetzt verkaufen kann, und dennoch iſt es mög⸗ 
lich, daß er damals theuer gekauft hat und heute 
mohlfeil verkauft, ehne daß das Gut in. feinen Rea⸗ 
litten und in der Vollkommenheit feiner Kultur ſeit 
jener Zeit zugenommen zu haben braucht. Damals war 
der Zinsfuß um beinahe ein Viertheil höher und die 
Produkte galten nicht die Hälfte von dem, wofür man 
ſie heute verkaufen kann. Schlagen wir dies beides 
zuſammen an, ſo wird ſich ein Gut eben jetzt bei wei⸗ 
tem mehr als zur doppelten Höhe von damals verzin⸗ 
ſen, und es wird alſo der, welcher es um 50 pCt. theu⸗ 
rer gekauft hat, den Gewinn von den andern 50 pCt. 
noch ziehen. Zu dieſer Thatſache, in welcher für die 
nächſte Gegenwart die größte Garantie liegt, kommt noch 
eine andere, und das iſt: die günſtige Meinung, 
welche ſo eben für das Grund⸗Eigenthum herrſcht, und 
deſſen Preis erhöhen hilft. Dies zuſammengenommen, 
erklart fattfam, daß man ein Landgut vermeintlich theuer 
kaufen, es dann noch theurer verkaufen und dennoch der 
letzte Käufer ſich nicht überkauft haben kann. Bei alle 
dem aber muß immer ein längerer Beſtand der gegen⸗ 
wärtigen landwirthſchaftlichen Konjunktur vorausgeſetzt 
werden. Wir wollen uns auf die ſehr wichtige Frage 
und ihre Beantwortung hier ein wenig genauer einlaſſen. 

Für den beſtehenden Werth ländlicher Erzeugniſſe führt 
man als ziemlich feſten Grund die fortwährende Zunahme 
der Bevölkerung aller Länder an. Dabei aber muß man 
auch die möglichen Zwiſchenfälle, wie z. B. Krieg und 
andere Landplagen nicht außer Acht laſſen, die, wie eine 
noch nicht fern liegende Erfahrung lehrt, in ihrem Ge⸗ 
folge eine Stockung des Handels und der Gewerbe ha⸗ 
ben, welche ihren letzten empfindlichſten Stoß gegen die 
Landwirthſchaft richtet. Da nun eben jetzt kein Krleg 
in Ausſicht ſteht, Peſt noch viel weniger zu fürchten iſt; 
da ferner es an Kapitalien nicht fehlt, und ſie da, wo 
nur irgend ein Gewinn in Ausſicht ſteht, in Menge 
vorhanden finds da ferner der, welcher im Beſitze eines 
Landgutes iſt, daſſelbe — mit ſeltenen Ausnahmen — 
jeden Augenblick wieder verkaufen und Gewinn dabei 
machen zu können die Ausſicht hat; da die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe geſucht und hoch im Preiſe find, 
fo iſt ein Sturz der Landgüterpreiſe ſobald wohl noch 
nicht zu fürchten, obgleich er eben ſo wenig noch auf 
eine ferne Zukunft hinaus in Abrede zu ſtellen iſt. 

Wie aber wird es in den nächſten Monaten, wie 
wird es im ferneren Verlaufe dieſes Jahres um den 
Preis der landwirthſchaftlichen Produkte ſte⸗ 
hen? Wer darauf mit Sicherheit antworten könnte, der 
würde reichen Gewinn machen. Die Getreidepreiſe 
find bekanntlich im Sinken. Aber deſſenungeachtet iſt 
ungleich mehr Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß ſie bis 
zur nächften Ernte einen höhern Durchſchnitt behaupten 
werden, als wie ſie nominell ſo eben ſtehen. Nach der 
Ernte, die allem Anſcheine nach reichlich werden wird — 
obgleich auch noch manche Zwiſchenfälle möglich find — 
iſt freilich ein nicht unbedeutendes Fallen zu erwarten, 
obgleich ein neuer Gang im Getreidehandel nach Eng⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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it einer Beilage. 
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ld 5 Fortſetzung.) f 
„der in Ausſicht ſteht, dies gar ſehr und insbeſon⸗ 
dur beim Mei zen aufhalten kann. Der Raps dürfte 
H kaum die Hälfte der vorjährigen Höhe behalten, 
ihm nämlich nicht etwa noch irgend ein Unfall 
dem er bekanntlich mehr wie jede andere Frucht aus: 
Hp iſt — zuſtößt. Für den Flachs iſt aller Wahr⸗ 
ſeinlichkeit nach kein günſtiges Jahr zu erwarten, weil 
vermuthen iſt, daß die Trockenheit vorherrſchen wird, 
ihm, wie bekannt, nicht ſonderlich zuſagt. Mehr 
dire dabei für die Kartoffeln und alſo mittelbar für 
Branntweinbrennereien zu hoffen. Die Rü⸗ 
enzuckerfabrikation tritt bis jetht immer noch ein 
nig miſteriös auf, trotz dem aber trägt ſie mittelbar 
on zum höhern Aufſchwunge der Landwirthſchaft im 
Agemeinen bei. Für Wolle find die Ausſichten nicht 
ö be. Schon ſind die vorzüglichen Sorten, noch ehe 
e geſchoren, verkauft, und auch auf die mittlern zeigt 
ſeit Kurzem Nachfrage, fo daß unlängſt mehrere 
churen mit einer kleinen Preiserhöhung gegen voriges 
uhr verſchloſſen worden find. Das Ergebniß der Schur 

d ziemlich reichlich ausfallen, indem die Saathutung 

m vorigen Herbſte, die eine Menge von Schäfereien 
duo. vortheilhaft darauf eingewirkt hat. Ueberdies war 
t vergangene Jahrgang für die Schäfereien im Allge⸗ 
ae günftig, fo daß man in keiner über ſtarke Sterb⸗ 
van zu klagen hat. — Die Güter, fo Waldung 
Ihe Dolznugung haben, tragen von Jahr zu Jahr 
— Rente reichlicher, weil die Holzpreiſe im ſteten Stei⸗ 
gen ſind, und wenn ſie auch, in Folge des eben abge⸗ 
aufenen ſehr kurzen und nur wenige Tage eigentlich kal⸗ 
n Winters ein wenig ins Stocken gekommen find, fo 
werden fie nichtsdeſtoweniger doch ihre Tendenz nach hö⸗ 
en Preifen beibehalten. — So ift denn Alles geeignet, 
die günſtige Meinung für Landgüter zu erhalten und 
Immer noch höher zu ſtellen, und man kann dem zu 
Ige noch keinesweges behaupten, daß ihre Preiſe be⸗ 
teits den Culminationspunkt erreicht haben. Da jedoch 
iefe günſtige Meinung etwas fehr 
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Mittwoch den 30. März 1842. 


nicht alsbald entwurzelt, fo doch ein wenig niebergebeugt 4 
werden. Ein ſolcher Sturm würde ein tiefes Fallen der | Cherubini. 


Getreidepreiſe ſein, was jetzt eben ſo wenig unmöglich 
zu nennen iſt, wie es in den zwanziger Jahren vorkam. 
Nur daß es wieder bis zu jenem Extreme gehen ſollte, 
iſt nicht wahrſcheinlich, weil gegenwärtig die damals vor⸗ 
ausgegangenen Ereigniſſe nicht vorhanden ſind. Einige 
gute auf einander folgende Ernten und fehlender Abſatz 
nach Außen würden ſie jedoch tief genug herabdrücken, 
um den hie und da ſchon auftauchenden Uebermuth ein 
wenig niederzuhalten. E. 


Mannigfaltiges. 

— (Rom, 17. März.) Am geſtrigen Tage wurde 
der ſchwediſche Graf von Palin in ſeiner Wohnung 
durch Raubmörder überfallen und getödtet. Dieſes 
Ereigniß in einem iſolirten Gartenhauſe der Villa Malta, 
wo in dieſem Augenblick gerade der Prinz Luitpold von 
Baiern anweſend iſt, erregt in der ganzen Stadt Grauen 
und Schrecken. Der Graf, aus einer bekannten und 
geachteten ſchwediſchen Familie, hat in früheren Jahren 
mehreren diplomatiſchen Miſſionen, zuletzt in Konſtanti⸗ 
nopel als Geſandter, vorgeſtanden. Als eifriger und 
kenntnißreicher Sammler von Alterthümern hat er des⸗ 
halb mehrere Reiſen in Griechenland, Egypten und dem 
Orient gemacht, und lebte hier nun ſchon ſeit vielen 
Jahren von der Welt zurückgezogen, mit Ordnen und 
Beſchreiben feiner Sammlung beſchäftigt, deren zum 
Theil eingebildeter Werth vermuthlich die verruchte Mör⸗ 
derhand bewog, den beinahe 80 Jahre alten Mann zu 
tödten. 

— (Paris, 19. März.) Der Kapellmeiſter Schind⸗ 
ler aus Aachen, der Biograph Beethoven's, wurde zum 
Ehrenmitgliede der Société des concerts du Conser- 
vatoire ernannt. Das Diplom dieſer Geſellſchaft be⸗ 
ſteht in einem Portrait Beethovens, das beſonders zu 
dieſem Zwecke geſtochen wurde. — Seit ein paar Ta⸗ 
gen iſt Dr. Gutzkow hier. Eine Vorleſung ſeines 


ſchnell aufgeſchoſſen, „Patkul“, die hier geſtern in einem kleinen Kreife deut: 


alſo eben kein allzufeſtes Produkt iſt, fo könnte fie leicht! ſcher Schriftſteller ſtattfand, erfreute ſich des ungetheil⸗ 
ei eintretenden Stürmen erſchüttert, und wenn auch! teſten Beifalls. 


der Breslauer Zeitung. 


— Man erzählt ſich eine Menge Anecdoten über 
Es war ein wunderlicher Mann, gut 
von Herzen, allein biſſig, auffahrend und nie ein Witz⸗ 
wort zurückhaltend, das ihm auf die Zunge ſchoß, wenn 
es auch den Freund verletzen konnte. Wie unbeugſam 
und trotzig der Mann war, davon giebt das Requiem 
einem Beweis, das er eigens für feine Leichenfeier com: 
ponirte. In den katholiſchen Kirchen zu Paris darf 
kein Frauenzimmer fingen. Als Boieldieu beſtattet 
wurde, gelang es Cherubini, die geiſtlichen Behörden zu 
einiger Nachſicht in dieſem Punkte zu bewegen. Allein 
der Aerger, den er dabei gehabt, blieb ihm tief im Her⸗ 
zen ſtecken, und er ſchrieb daher zu ſeinem Gebrauch 
ein Requiem ohne weibliche Stimmen, damit er nach 
ſeinem Tode ſolchen Chikanen nicht ausgeſetzt ſei. 

— (Dorfztg.) Von allen Seiten mehren ſich die 
Nachrichten von fürchterlichem Unglück, welches tolle 
Hunde angerichtet haben. Man zerbricht ſich den Kopf 
über das befte Mittel gegen jenen unnennbar ſchreckhaf⸗ 
ten Zuſtand. Ich weiß Eins. Man ſchlage alle Hunde, 
die nicht unbedingt nothwendig ſind, und deren dürfte 
es nur ſehr wenige geben, todt. Oder gilt etwa ein 
Menſchenleben nicht mehr, als tauſend Hundeleben? 
Hätten gewichtige Männer, die das Wohl und Wehe 
der Menſchen in der Hand haben, ſchon jemals das 
Unglück gehabt, jenen, alle Schrecken überbietenden To⸗ 
deskampf mit anſehen zu müſſen, ich bin gewiß, ſie 
nähmen den Vorwurf nicht mit ins große Jenſeit, der 
Sache nicht Eräftigft vorgebeugt zu haben. Ein Arzt. 


Charade. (2 Sylben.) 
Die Erſte tufet aus, die Zweite iſt ein Stern; 
Wenn man das Ganze hat, iſt Frühling * fern. 
F. R. 


Logogriph. 5 
Wenn Du gebrochen mich haſt, wenn Du mich ſchnöde 
verbannet, 
Kann ich nur leben für Dich, wenn es mir 8 an Kopf. 


2... . —— —ꝛ—ñTn—̃ — —— 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
84 


Theater ⸗Repertvire. 

Ritto, zum 10ten Male: „Der Zauber: 
ſſel“, oder: „Arlequin im Schu 
e reiches.“ Große Zauber⸗Pan⸗ 
tomime in zwei Aufzügen, nach Weidners 
Ballet bearbeitet und in Scene gefest vom 
Balletmeiſter Herrn Helmke. Mufit vom 
Kapellmeiſter C. G. Kupſch. Vorher: „Das 
Seheimniß.“ Singſpiel in 1 Akt. Mus 

ſik von Solie, . 
onnerſtag, bei um die Hälfte erhöhten 
reiſen? „Norma.“ Große Oper in 
: Akten von Bellini. Norma, Die, Ga: 
ine Heinefetterz Adalgiſa, Dlle. Una ld 


Scver, Hr. Stieg helli, als Gäſte. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
a geſtern vollzogene Verlobung unferer 
Tanen Tochter Emilie, mit dem Wüth⸗ 
nafts «Beamten Herrn Adolph Lindner 
Zindel, zeigen allen Verwandten und Freun⸗ 
en, ſtatt befonderer Meldung, ergebenſt an: 
Zimpel, den 20. März 1842. 
der Guts beſitzer Min dner 

und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Emilie Mindner, 
Adolph Lindner. 
Zimpel und Zindel bei Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Wiener. 
Ignatz Schleſinger. 


Entbindbungs = Anzeige. 

Re heut erfolgte glückliche Entbindung 
— lleden Frau Marie, geb. Petzold, 
Herrnſtadt, zeigt ganz ergebenſt an: 

Brieſe, den 28. März 150. dla 


Entbindungs 2 Anzeige. 
ue am 26. d. M. Morgens erfolgte glück 
Entbindung ſeiner lleben Frau, geborne 
ehrt d, von einem gefunden Töchterchen, be: 
beſo o. Verwandten und Freunden, ſtatt 
beigen er Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
Br ran; Karuth. 
reslau, den 28. März 1842. 


Todes⸗ Anzeige. 

beam 26, Merz entfchlief im Herrn nad fie 
x monatlichem ſchweren Krankenlager an der 
sehrung meine geliebte Schweſter, die ver: 
mann“ Frau Doktor Mathilde eeh⸗ 
Haufen, geborene von Ziegler ⸗Klipp⸗ 


Gnadenberg, den 27. März 1842. 
Namen ihres Sohnes Guido 
und dem der übrigen hinterlaſ⸗ 


6 ſenen: g 
uſt av von Ziegler⸗Klipphaufen. 
7 


Tobes- Anzeige 
Den geſtern Abend 8 uhr nach langen Rei- 


tz den und hinzugetretenem Blutſturz erfolgten 


Tod meiner geliebten Gattin Emilie, geb. 
Breyer, 41 Jahr 6 Monate alt, zeige ich 
zugleich im Namen meiner Kinder und Schwie⸗ 
gereltern werthen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer ande zu ſtiller Theil 
nahme hiermit ergebenſt an. 8 
nam bei Guhrau, d. 27. März 1842. 
Eduard Schlipalius, Gutsbeſiter. 


Todes Anz e 4 
Am 25. März c. Mergins⸗ En 4 uhr 
ſtarb, mit den heiligen Sterbeſakramenten 
verſehen, der Schulrektor Joſeph Lange in 
Neiſſe, 60 Jahr alt. 5 
Dies, ſtatt beſonderer Anzeige, allen 
Verwandten und Freunden. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den heut Nachmittag 3 Uhr an einem or: 
ganiſchen Herzleiden erfolgten Tod unſerer gu⸗ 


ten Mutter, Schwiegermutter und Großmut⸗ 
ter, der verwittweten Salz-Faktor Maria 
Keufc, geb. Beyer, zeigen wir unſern Freun⸗ 
Amalie, verwittw. Juſtitiarius 
Wanke, geb. Kruſch, 
Eduard Kruſch, Wirth⸗ 
Louiſe Kruſch, geb. Flatt, Schwie⸗ 
gertochter. 
Martha,“ Wanke, 
Thekla, ö \ Enkel. 
Alfred, 
Breslau, den W. März 1842. 
Wintergarten. 
die Mittwochkonzerte der Winterfaifon ſub⸗ 
feribiet haben, die ergebenſte Anzeige, daß fie 
incluſive des heut ſtaktfindenden Konzerts noch 


den und Bekannten tief betrübt an. 
bee 
ſchafts-Amtmann, 
Marie, Kru ſch, 
Den verehrlichen Abonnenten, welche auf 


zu vier Konzerten während des Monats April] 9 


freien Zutritt haben. Es wird jedoch gleich⸗ 
zeitig darauf aufmerkſam gemacht, daß das 
dienende Perſonal des Wintergartens autori⸗ 
ſirt iſt, die ſtrengſte Aufſicht auf die bisher 
auſſichtslos herumſchwarmenden Kinder zu ha⸗ 


ben, und freche Beſchädigungen der Anlagen, h 


wie ſie bereits vorgekommen, ſich gebührend 
bezahlen zu laſſen. 
Breslau, den 30. März 1842. 
Kroll. 


FP 
Die Menagerie des Hrn. Gautier iſt heute 
sfhet zum Beſten der Armen 

eöffnet. 

> Breslau, den 30, März 1842, 

Die Armen⸗Direktion. - 
Lange. Pulvermacher. 


Wohlfeile Katholiſche Pracht-Bibel 
mit mehr als 532 feinen Holzſchnitten und 
3 Stahlſtichen in 5 Lieferungen zu 15 Sgr. 

Stereotyp⸗Ausgabe. | 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
G. P. Aderholz, in Leobſchütz durch A. 
Terck, iſt zu beziehen: 


Allgemeine, wohlfeile 


Bilder⸗Bibel | 


für die Sethallfen, 
die ganze heilige Schrift 


des alten und neuen Teſtaments, 
nach der Vulgata, unter Zuziehung und 
Benutzung folder Ueberſetzungen, welche mit 
Genehmigung bochwürdigſter Ordinariate er⸗ 
ſchienen, als von Carter, Tirin, Er: 
hard, Weitenauer, Roſalino, Braun, 
Allioli und Anderen, durch einen alten ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen in Baiern recenſirt, wit 
3 Stahlſtichen und 532 ſchönen in dem Texte 
eingedruckten Abbildungen und erläuternden 
Bemerkungen über die dunkelſten Stellen der 

hell. Schrift am Schluſſe des Ganzen. 
Mit Genehmigung des hochwürdigen katho⸗ 
liſch⸗ geiſtlichen 9 im Königreiche 

a 


en. 

Der Bibeltert ift mit deutlichen Lettern auf 
feines Velinpapier gedruckt, und es wurde 
bei deſſen Anordnung auf Schönheit eben ſo⸗ 
wohl als auf Bequemlichkeit beim Gebrauch 
Rückſicht genommen. 

Die zwei Stahlſtiche, welche den Text ſelbſt 
begleiten: ein „Jeſusbild, ſegnend die Hand 
aufhebend“, nach Allo ri, und eine „Mutter 
Gottes mit dem Jeſuskinde“, nach Saſſo⸗ 
ferrato, werden eigens für denſelben ge⸗ 
ſtochen. Mit dem letzten Hefte wird als 
Prämie ein herrlicher Stahlſtich nach Cigoli, 
„der heilige Johannes an einer Quelle“, aus⸗ 
egeben. 

Leipzig, 1842. x 

Baumgärtner's Buchhandlung. 
k —— — 


mitt . 0 . S eln le 
Düſſeidorf erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 
olz in Breslau zu haben: 


Balladen und Romanzen 


Wolfgang Müller. 
8. Velinpapier. Geheftet. Preis 1 Rtlr. 
— 


Eine, von ihrer Herrfhaft empfohlene Kin: 
derfrau ſucht zum 2. April ein Unterkommen. 
Näheres Kloſter⸗Straße Nr. 80, par terre 
rechts. 


Erd⸗ und Himmels⸗Karten 
und Globen. 


Die bei dem geographiſchen Inſtitut 
zu Weimar erfhienenen Atlaſſe, Karten 
und Globen, ſowohl zum Geſchäfts⸗ als 
Schulgebrauch, durch inneren Gebalt, ſchönes 
ANeußexe und billige Preiſe zu empfehlen, kön⸗ 
nen wir ſogleich oder in kürzeſter Zeit liefern. 

Verzeichniſſe dieſes Verlages find gratis bei 
mir zu haben. 

G. P. Aderholz Buchhandlung 
in Breslau. 
6— ͤ ——. K 

Einem bochzuverehrenden Patronen⸗Perſo⸗ 
nale des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts zel⸗ 
gen wir hiermit ergebenſt an, daß unſer bis⸗ 
beriger Kaſſirer, der Stadt: Arltefte Herr C. 
M. Meyer, wegen ſeiner geſchwächten Ge⸗ 
ſundheit ſich genöthigt geſehen hat, das ge⸗ 
dachte Amt niederzulegen. — Herr Stadtrath 
Salice hit die Güte gehabt, dieſe Funktio⸗ 
nen zu übernehmen und werden von ihm die 
Quittungen über die bezahlten Beit äge von 
heute an vollzogen werden. 

Breslau, den 30. März 1842. 

Die Direktion des Haus = Armen - Mebizinals 


Inſtituts. 


Mit Anfang des künftigen Monats beginnt 
der Chauſſec⸗Umbau von Liſſa bis hinter Ra⸗ 
wicz, wobei tüchtige Arbeiter mehrjährige Be⸗ 
ſchäftigung finden, und behufs ihrer Annahme 
reſp. Ertheilung der Arbeiten ſich bei den 
Herren Bautechnikern in Liſſo, Bojanowo und 
Rawicz zu melden hätten, wovon die arbeit⸗ 
ſuchenden Individuen hiermit in Kenntnig ge⸗ 
ſetzt werden. A 

eiffa, den 25. März 1842. 

; Der Wegebaumeifter 
1 Bleeck. 


Aſſocte Geſuch. 

Zu einem gut rentirenden, keiner Mode un⸗ 
terworfenen Fabrik Geſchäft, wird ein Theil: 
nehmer mit einem disponiblen vr von 10 
bis 15,000 Rehl. geſucht. Verſiegelte Adreſ⸗ 
fen, mit II. B. bezeichnet, nimmt das Agen⸗ 
tur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtr. 
Nr. 84, an. 


5 Mtlr. Belohnung ö 
erhält der ehrliche Finder eines Montags d. 
28. d. M. verlorenen, an mich adreſſirten und 
2 Kaſſen⸗Billets à 100 Fl. poln. enthaltenden 
Couverts. Brachvogel, Poft:Diätarius. 


Sollte ein Städtchen oder ein größeres Do⸗ 
minium in der Nähe des Gebirges die Nie⸗ 
derlaſſung eines Wundarztes Iſter Klaſſe und 
Geburtshelfers wünſchen, ſo bittet man fran⸗ 
kirte Adreſſen sub Nr. 32. B. H. nach Bres⸗ 
lau, Herinſtr. Nr. 20, einſchicken zu wollen. 


Nothwendiger Verkauf bei dem Ober⸗ 
Landesgericht zu Glogau. 

Zur Subhaſtation des im Glogauer Kreiſe 
belegenen, auf 25,481 Rthlr. 12 Sgr. 8 Pf. 
landschaftlich abgeſchaͤtzten Gutes Mahnau 
iſt ein enger auf den 

11. Mai 1842 Vormittags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle auf dem hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gericht anberaumt worden. 

Zugleich werden hiezu die theils ihrem Au⸗ 
fenthalt, theils ihrer Legitimation nach unbe⸗ 
kannten Real⸗Intereſſenten, als: 

1) Der Handlungsdiener Adolph Carl Herr⸗ 
mann (Wilhelm) Lehmann, als Mitbe⸗ 
figer des Guts und der Rubr. III. Nr. 
26, für ihn und feine Geſchwiſter einge⸗ 
tragenen 5106 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 

2) die Bela Hillel Mannheimer, reſp. 
deren Rechtsnachfolger wegen der Rubr. 
III. Nr. 17 eingetragenen 6715 Rthlr. 
3 Sgr. 10 Pf.; 

3) der Ober⸗Amtmann Kayſer, refp. deſ⸗ 
ſen Rechtsnachfolger wegen derſelben Poſt; 

4) der Zinngießermeiſter Emanuel Gottlieb 
Sattig hier, jetzt feine Rechts nachfolger, 
wegen der Rubr. III. Nr. 16 eingetra⸗ 
genen 1500 Rtlr. 

öffentlich vorgeladen. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingun⸗ 
gen können während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Glogau, den 28. Septbr. 1841. 

Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
Erſter Senat. a 
v. Forckenbeck. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll vom 1. Juni dieſes Jahres ab die 
Lieferung der warmen Koſt und des Salzes 
für die Arreſtanten in der Frohnfeſte und dem 
Polizeigefängniſſe hierſelbſt, an den Mindeſt⸗ 
fordernden im Wege der Licitation verdungen 
werden. Zur Abgade der diesfälligen Gebote 
haben wir einen Termin auf den 8. April c. 
a. Vormittags um 10 uhr, auf dem rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale anberaumt, wozu wie Lie⸗ 
ferungsluſtige mit dem Beifügen einladen, daß 
die Llcitations⸗ Bedingungen bei dem Rath: 
haus⸗Inſpektor Klug zur Einſicht bereit 
liegen. Breslau, den II, März 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
4 Stadträthe. 

Ein an der Promenade gelegenes freund⸗ 
liches und geſundes Quartier von 4 Stuben, 
Kabinet und Küche erſter Etage nebſt Beige: 
laß iſt für den Miethzins von 180 Rtlr. pro 
Anno ſofort zu vermiethen und termino Jo: 
hanni e. zu beziehen. Das Nähere bei der 
Eigenthümerin des Hauſes, der verw. Tuch⸗ 
macher Vetter, Antonienſtraße Nr. 20. 


Guts⸗ Verkauf. 


Ein im Breslauer Kreife, an der Straße 
von Strehlen belegenes Rittergut von circa 
800 Morgen Boden erſter Klaſſe weiſet zum 
Verkauf nach das Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 

Schul⸗ u. Penſions⸗Anzeige. 

In meiner ſeit dem 1. November ins Le⸗ 
ben getretenen Erztehungs⸗Anſtalt für Mäd⸗ 
chen beginnt den 4. April ein neuer Lehrkurſus. 

Ring Nr. 9, dritte Etage. 

Sophie v. Sielavina. 
Verloren \ 

wurde am 35. d. Mts. eine Tuchnadel mit 
drei großen Rauten in Form eines Kleeblatts. 
Der Finder wird erſucht, gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung, bei den Jouweliers Hd. 


Heinrich Sommé und Comp. ſie ab⸗ 
zugeben. BR: 
Penjions: Anzeige 


Knaben auswärtiger Eltern, welche zur 
Realſchule oder Gymnaſium gehen, können bei 
mir unter ſehr billigen Bedingungen in Pen⸗ 
ſion treten oder auch blos Wohnung finden, 

L. Meyer, 
wohnt Schuhbrücke Nr. 78, vorn heraus. 


VO00809095090000988D 
Heute empfing noch eine unerwar⸗ 2 
tete Sendung fließenden aſtrachaniſchen & 
Caviar, fo wie auch aſtrachaniſche Zuk⸗ 
kerſchoten: S. Moſchnikoff, 
Schuhbrücke 70. 
08908998500:9092009098 

2 Stuben und 1 Gewölbe, ſowohl getheilt 
als im Ganzen, find Nikolaſſtraße zu vermie⸗ 
then und ſogleich zu bezieten, Das Nähere 
beim Fleiſchermelſter Wenzel, Schweidnitzer 
Straße in den Kirſchbäumen. 

Zur I., 2. und 3. Nlaſſe 85. Lotterie find 
die 2, Looſe Nr. 8901 b. und 8600 1 u. ver: 
loren gegangen, was zur Vermeidung jeden 
Mißbrauchs hiermit anzeigt: 

M. Freund, Lotterie⸗untereinnehmer 
in Schmiegel. 


—ͤͤ ˙A — 
Fein bunt und grün gemalte 
Nouleaur 
empfiehlt die ' 
Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ u. Wachstuchhandlung 


von Moritz Hauſſer 
Blücherplatz⸗Ecke, A Mohren. 


Holt. Austern 


ſt: 
empfing ber V hbriſt. Gottl. Müller. 


Frauzöſiſche Privat⸗ und Converſa⸗ 
tions⸗Stun den 
werden ertheilt: 
Ring Nr. 9, dritte Etage. 


Penſions⸗Anzeige. 

Ein auch zwei Knaben, welche die hieſige 
höhere Schule beſuchen, finden bei einem öf- 
fentlich angeſtellten Lehrer wahrhaft elter⸗ 
liche Pflege und Aufnahme. Wo? iſt bei 
dem Wein⸗Kaufmann Herrn Köſter, Jun⸗ 
kernſtr. Nr. 34, gütigſt zu erfragen. 


Strohhut⸗Anzeige. 

Einem verehrten Publikum ſo wie meinen 
achtbaren hieſigen und auswärtigen Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich durch 
beſondere Vorrichtungen in meiner Werkſtatt 


von jetzt an im Stande bin, alle geehrten Y 


Aufträge ſewohl in neuen Strohhüten als 
auch bäuptſächlich in Waſchhüten ſchneller 
als bisher auszuführen. 

Gleichzeitig ſteht bei mir eine aufs zweck⸗ 
mäßigſte eingerichtete Werkſtatt zum Stroh⸗ 
hüte⸗Preſſen (appretiren) mit allen dazu be⸗ 
nöthigten Formen und Eifen (für auswärts) 
zum Verkauf. 

T. Seeliger, Strohhutfabrik, 
Schuhbrücke Nr. 58. 


e Samen⸗Offerte. 


Bei dem Eintritt der Frühjahrsſaat em⸗ 
pfehle ich erneuert meine Grasſamen⸗Mi⸗ 
ſchungen, als: 

Nr. 1, zu dauerhaften Raſenplätzen auf 

trockenem Boden, pr. Ctr. 17½ Rtyl., pr. 

Pfd. 5 Sgr. Nr. 2, zu dauerhaften Ra 

fenplägen auf feuchtem Boden, pr. Ctr. 

15 Rthl., pr. Pfd. 4½ Sgr. Nr. 3, zur 

Hutung u. Schnittfutterung für Hornvieh, 

pr, Gtr, 13% Ril., pr. Pfd. 4 Sgr. Nr. 4, 

zur Hutung u. Schnitt futterung für Pferde, 

pr. Ctr. 12, Rthl., pr. Pfd. 3% Sgr. 

Nr. 5, zur Hutung für Schafe, pr. Etr. 

12 Rthl., pr. Pfd. 3½ Sgr., 
ſo wie 8 

ächten weißen Zuckerrübenſamen, 

eigene Ernte, 

als auch alle Gattungen Gartengemüſe⸗ 

und Blumenſamen, und zwar letztere 
ſowohl in einzelnen Preiſen, als auch in 
Sortiments, ſowie meine vorzüglich gefüllt 
blühenden Levkoyen⸗Sortiments, 
Aſter⸗ Sortiments, 
und Ritter ſporn⸗Sortiments, 
und Klee⸗, Futter- Kraut⸗ und Nü⸗ 


benſamen 
Pohl 


zur geneigten Abnahme. 


Friedrich Guſtav 
in Breslau, Schmiedebrücke 12. 

In dem Hauſe Nr. 50 auf der Reuſchen 
Straße ift zu Johanni d. J. der zweite Stock 
zu vermiethen. Näheres im Porzelangewolbe, 
Ring Nr. 46. 

Quartier wird geſucht. 

Eine kinderloſe, ſtille, pünktlich zahlende 
Familie wünſcht bald eine Wohnung ven 
zwei Stuben, einer geräumigen Alkove, lich: 
ter Küche nebſt Zubehör, oder auch drei Stu⸗ 
ben ꝛc., auf der Friedrich : Wilhelms « Straße, 
lieber noch Kloſter⸗Straße. — Nähere Aus: 
kunft ertheilt die Tabakhandiung von C. H. 
Hahn, Schweidnigerſtr. Nr. 7. 


Kirchhof & Füchsel 


aus Schmölln im Herzogthum Sach- 
sen-Altenburg 
empfehlen zu bevorstehender Leipziger 
Messe, ausser einer grossen Auswahl 
buntgewebter, mit Seide gemischter 
Mousseline de laine-Roben, 
glatte Thibets, Fantasie-Merinos, Sa- 
tins de laine, glatte Mousselines 
de laine, Merinos à double chaine 
zu Sommerröcken für Herren etc. 
eigener Fabrik. j 
Gewölbe: Reichsstrasse Nr. 45/399, unweit 
Kochs Hof. 


CE Rleefaamen:Dfferte EU 

Rother und weißer Kleeſaamen, ſo wie der⸗ 
gleichen keimfählgen Abgang, empfiehlt zu den 
billigften Preiſen die Handlung Bd. Prim⸗ 
ker, Karlsſtraße Nr. 40. 


4000 Nthl. und 6000 Nthl. 
ſind gegen hypothekariſche Sicherheit auf hie⸗ 
ſige ftädtifche Grundſtücke zu billigen Zinſen 
Term. Johannl c. aus zuleihen durch den Come 
miffionaie Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


SGNSRADBOAE ua0000008 
* 


Eine kleine freie länd⸗ 


liche Beſitzung, 
E geſund und angenehm gelegen, 12Mor⸗ 
gen beſten Bodens, ganz geeignet zum 
Bau eines anſtändigen Wohnhäuschens, 
&& weifet portofreien Anfragen billig nach: 
der Kreis⸗Juſtizrath Kern auf Nie⸗ 
der⸗Polkwitz. & 
AUIGUHNIHHAHALOHKR 
.. . m ST Tee Teen 


Zu vermiethen 
und Termin Johanni zu beziehen, Ohlauer 
Straße Nr. 17, die erſte Etage von 3 Stu⸗ 
benſ, 3 Alkoven und dem nöthigen Beigelaß; 
auch können noch zwei Stuben mehr gegeben 
werden. Das Nähere zu erfragen im zwei⸗ 
ten Stock. 


Morgens 6 Uhr. 27“ 470 76 — 
: Ante. 330 ＋ 3,0 |+ 
Mittags 12 Uhr, 5,90 T 3,3 |+ 
2 Kachmitt. 3 Uhr. 624 ＋ 4,1 |+ 
Abends 9 uhr. 6,780 T＋ 3, 6 |+ 


536 — 


euer; Der Unterzeichnete empfiehlt 
* > feine bereits fertigſtehenden, dau⸗ 
erhaften u. höchſt geſchmackvollen 
Billards, ſo wie auch eine 


Auswahl der beſten Queus, und bemerke er⸗ 
gebenſt, daß auch bei ihm alte im guten Zu⸗ 
ſtande ſich befindliche Bill ard's zu haben find 
und jede Reparatur fo wie auch Ueberzüge 
derfelben baldigſt und höchſt billig befördert 
wird. Carl Treuber, 
k Tiſchlermſtr., Meſſergaſſe Nr. 31. 
953020999990000990009 
© Zu vermiethen, 2 
Eliſabethſtraße Nr. 1, die erſte Etage, & 
& fofort oder Term. Johanni. % 
Gcogasseeedsesdeeses 
0939922909:9000000008 
Briefbogen ut Franz Liszt © 
O find wieder angekommen und zu haben 
& bei E. O. Jäſchke, 8 
& Papierhandlung, Schmie © 
+] debrücke Nr. 59. a 
SUUOHEGUAGCHEORIOOSN 
Zu verkaufen: 
eine kleine elegante Geld⸗Brückenwaage und 
einige ſehr ſchöne Siegelpreſſen für Aemter 
oder große Comtoirs bei 
Gotthold Eliaſon, Rruſcheſtr. Rr. 12. 
898000290: 099090090000 
© Friſche Hollſt. Auſtern a 
@ find angekommen bet 2 
Ludwig Zettlitz, 3 

2 Ohlauer : Straße Nr. 10. 
0902900.009:920000000 

Zasminftsäucher zu Becken, Geisblatt oder 
Roſe von Jericho, Syringa chinensis und 
Federnelken find wegen Mangel an Plat bil: 
lig zu verkaufen. Näheres im Lottetie-Com⸗ 
toir, Ring Nr. 38 

ornſpähne 

werden a ee Nr. 15 im 
Comtoir. 5 

Breslau, den 20. März 1842. 


Roßhaarzeuge 
zu Mützen empfing direkt von Paris und of⸗ 
ferirt zu den billigſten Preſſen: 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 
Zu vermiethen. 

Ring Nr, 15 ift der erſte Stock vorn her⸗ 
aus zu Termin Oſtern oder Johannk zu ver⸗ 
miethen und das Nähere in der Porzelan⸗ 
und Glas handlung zu erfragen. 


Gratzer Bier 


iſt in Flaſchen A 2 Sgr. am Hintermarkt der 
Apotheke gegenüber im Bierkeller zu haben. 


TTT 
gocdoeseasses end 


Eine tüchtige Köchin für eine Reſtaur ation 
kann ſich melden Schmiedebrücke Nr. 5, im 
zweiten Stock. 


Ein Haushälter, 
unverheirathet und mit guten Zeugniſſen ver» 
ſehen, kann ſofort fein Unterkommen finden 
Weldenſtraße Nr. 34. 

Es ift den zweiten Feiertag Abends eine 
ſchwarze Boa von der Taſchenſtraße an bel 
Weberbauer vorbei, bis an den Zwinger ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird ges 
beten, felbige Schweidnitzer Thor im goldenen 
Löwen beim Gaſtwirth abzugeben. 

Farlsſtraße Nr. 2 iſt ein Verkaufs Lokal 
vom 1. April ab zu bermiethen. Näheres 
Carte ſtraße Nr. 35 im Gewölbe. 


Keller zu vermiethen. 

Zwei ſchöne trockene Keller, Eingang von 
der Straße, nahe an der Ohlauerſtraße bele⸗ 
gen, ſind zu vermiethen. Das Nähere Schuh⸗ 
brücke Nr. 78, eine Stiege. 

—— ͤ ́——V ——•'0 
Augekommene Fremde. 

Den W. März. Goldene Gans: HP 
Kaufl. Lindner a. Solingen, Duport a. Paris 
Hr. Capitain⸗ Lieutenant Suenſon a. Kopen 
hagen. — Deutſche Haus: Hr. Gutsb. 
v. Frankenberg aus Hennersdorf. Hr. Land⸗ 
u. Stadtgerichtsrath Naglo a. Koſten. Herr 
Kaufm Frommelt a. Berlin. — Zwei gol⸗ 
dene Lowen: Hr. Kaufmann Kandel aus 
Brieg. Hr. Lehrer Piorkowskl a. Kreugburg. 
— Hotel de Bilefier DH. Inſp. Felix 
a. Schlawentzitz, Lober aus Amalienhütte.— 
Goldene Schwert: HH. Kauſt. Grügner 
a. Königsberg N/M., Bandelow a. Sol ngen, 
Zöpffer a. Salzbrunn. — Goldene Baum: 
Hr. Gutspächter Knüppel a. Domalawie. — 
Goldene Zepter: Herr Sekretär Hübner 
a. Trebnitz. — Weite Adler: Hr. Lieut. 
v. Schickfus a. Beuthen a/ O. Hr. Rittmſtr. 
Bar. v. Reitzenſtein a. Schweibnig. — Rau 
tenkranz: Here Buchhalter Hainkis aus 
Freiburg. HD. Kaufl. Klingenberg aus Pr 
ters waldau, Bohne aus Pleß. Blaue 
Hirſch: Hr. Hütten⸗Inſp. Gerlach a. Mas⸗ 
lüſchhammer. Hr. Pfarrer Stehr aus Klein⸗ 
Oels. Hr. Major Simon a. Liſſa, Hr. Lehr 
rer Scholz a. Kallen. Hr. Kıufm. Dewerng 
a. Ohlau. 

Privat Logis: Oderſtraße 7: Herr 
Wirthſchafts⸗Direktor Kuntze a. Lubſchau. — 
Werderſtraße 11: Frau Reglerungs⸗ Sekretär 


Höhne a. Poſen. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 29. März 1842. 
Briefe. | Geld. 


— 


Wechsel-Course. 


Die erſte Sendung diesjähriger neues 1 war 7 
3 ſter und geſchmackvollſter Pariſer © — en 2 2 149% * 
© Tapeten erhielt und empfiehlt in 8 1 2 Mon. | 148% | 148% 
8 n zu den billigſten 3 | London für 1 Pf. 1. 1 mh — 
2 die Tapetenhandlung von hd 82 * N 5 — 
8 A. Glaſemann, Ohlauerſtr. 77. . Augsburg 1 Mos.“ — 
GHHO28O00U:0000RO90U Wilen . 42 M08. 104 103% 
Groß e Berl 3 100 90% 
1 Dito „ „ „ „ „6 „ * — 
Holſt. Auſtern 
empfing Car yſianowski. 
Eine freundiiche Stube nebſt Alkove mit 8 2 > 
Möbels, iſt vom 1. Mai an wegen Abreiſe Dee  . „ef: 95 2 
von hier, zu vermiethen, auch eine Stube Deen. Dukaten, n. 113 
par terre, ohne Mödel, iſt von Johanni an n 100% — 
zu dermlelhen. Näheres Beldgaſſe Nr. 1 b., Pete case 60. — 
2 Treppen rechts. Polnisch Papler- 2 90 — 
In der Vergolde Seen ＋ — Melzer, Wiener Einlös. — Er 2 
Ei e Nr. 2, können ſogleich $ it⸗ u 
an — in dle Lehre Wass r- Eifecten - Course. 04° 
— —— — — ́ — 2 — 
Eine große, ſchöne Parterre⸗ 1 2142 
Gelegenheit, —— 6 . 101% —* 
welche ſich ſowohl zum Fabrlk⸗Geſchäft, wie] Due beet A * 
put at eignet, 1 ene 78 or 1 rü 18% 
elegen, ift zu vermiethen, Schu e Nr. 78, |. 8 2 wg 
eine Stiege, PR ales, Pindbr. v. 1009 R- I 
dito dito ww - 102,1 — 
Eine Stube für einen einzelnen Herrn {ft | dito List. B. Pldbr. 1000 -| 4 | — 52 
zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen | dito dito 00 4 105% — 
Schuhbrücke Nr. 67, beim Böttcher Meinik. ] Daconto . 4 1 
Univerſitäts Sterunarte. 
Thermometer 
28. März 1843. Barometer ö 
8. inneres. äußeres. 


Barometer 


29, März 1842, 
9. % 


Morgens 6 Uhr. 27“ 674 4 
1 9 52 6.62 ＋ 3, 9 
Mittags 12 Uhr. 6.76 5, 2 
Nachmitt. 3 uhr. 7,08 ＋ 6, 0 
Abends 9 Uhr. 7,500 ＋ 6, 


Temperatur: Minimum + 10 M 


2 a 75 
4. 1 aberwölkt 
1,6 heiter 


überzogen 
” 
” 


überwoͤlkt 


arimum ＋ 6, 


232 © 


